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Erneute Beſchießung von Libau.
Weitere Kämpfe bei Lodz. Ein Kampf in den Lüften. Neue Etfolge der türkiſchen Flotte.

England, der Feind des Islam.
Die Agence Ottomane in Konſtantinopel veröffent

licht in Erwiderung auf die von England erlaſſene
Kundgebung, in der die Tatſachen entſtellt werden
und die muſelmaniſche Welt irregeführt wird, eine
Darlegung, um die wahren Tatſachen aufzudecken und
zu beweiſen, in welchen Grade England der Feind
des Jslam ſei.

Die Schrift ſtellt feſt, daß England der Türkei den
Ankauf zweier deutſcher Kriegsſchiffe zum Vorwurf

e die Türkei zu dieſem Kaufe bewogen haben, nämlich
die lange vor dem Kriege erfolgte Beſchlagnahme von
zwei auf ſeinen Werſken erbauken Pangerſchiffen, dar
unter des Sultan Osman, der eine halbe Stunde vor
her die kürkiſche Flagge gehißt hatte. Die Türkei,

Her in ſo grauſamer Weiſe dieſe beiden Schiffs
aren, beeilte ſich, ſie
die ihr von Deutſch

iſe zur Be

betrifſk, ſo habe ſich England trotz der Neutralitäks
erklärung der Türkei unter dem Vorwande, daß deut
ſche Offiziere im Dienſte der Türkei ſtehen, erlaubt,
offiziell zu erklären, daß die türkiſchen Kriegsſchiffe
von ſeiner am Eingange der Meerenge verankerten
Flotte als feindliche Schiffe betrachtet und angegriffen
werden würden. Angeſtchts einer ſolchen feindſeligen
Erklärung ſei die Türkei genötigt gewefen, die Dar
danellen zu ſchließen, um die Verkeidigung der Haupt
ſtadt zu ſichern. Es ſtehe außer Zweifel, daß das
Engagement deutſcher Offiziere für türkiſche Dienſte
eine innere Angelegenheit der Türkei ſei und von einer
auswärtigen Macht nicht zum Anlaß eines Einſpruches
gemacht werden könne.

Was die Verſicherung anlange, die England betr.
die territoriale Unverſehrtheit der Türkei abgegeben
u haben erklart, wiſſen wir ſehr guk heißt e in
der Schrift wieviel dieſe Verſtcherungen in Wirk
lichkeit wert ſind. Hat nicht England Zuerſt die im
Berliner Verkrag feterlich verſicherte Integrität der
Türkei durch die Beſetzung Agyptens verleßk? Ge
beten, der Türkei während des Balkankrieges beigue
ſtehen, hat England im Gegenteil alles getan, um
den Untergang der Türkei herbeizuführen. England
bereitete mit Hilfe der Brüder Buxton und anderer
dem Jsland feindlich geſinnter Leute die Vereinigung

der Balkanſtaaten vor, und entfaltete nach Beendigung
des Krieges allen Eifer, um die Abtretung aller Ge
biete der europäiſchen Türkei an die Balkanſtaaten
zu ſichern. Damals wie vor dem Kriege erklärte Eng
land, daß, wie immer der Ausgang des Krieges ſein

achtet werden würde. Gelegentlich der Wiederein
nahme Adrianopels durch die türkiſchen Truppen trug
Asquith keine Bedenken, die Türkei mit europäiſchem
Pulver zu bedrohen, wenn die türkiſchen Truppen
dieſe Stadt nicht räumen würden. Die Schrift weiſt
ferner auf die engliſchen Machenſchaften im Perſiſchen
Golf hin, die den Zweck verfolgt hätten, die türkiſche
Souveränität in dieſem Golfe zu beeinträchtigen und
ſich ein Einfallstor in Arabien zu ſchaffen, nach dem
es England ſchon ſeit langer Zeit gelüſtet habe.

Aber alle dieſe Verſuche Englands ſind geſcheitert
Heute erheben ſich alle Führer der Araber, die Eng
land zu gewinnen ſuchte, wie ein Mann um die
oberſten Jntereſſen des Jslam unter dem Banter des
SultanKhalifen zu verteidigen. Seiner feindſeligen
Politik ſtets getreu durchkreugte England alle Reform
bemühungen der Türkei. Der deutſche Kaiſer allein,
der dieſen übelwollenden Machenſchaften keine Rech

mache, aber kein Wort über die Gründe verliere, die

ung

möge, die kerritoriale Unverſehrtheit der Türkei ge

n

Liſte der freien Länder zu ſtreichen,

nung trug, beauftragte Liman Paſcha mit der Reor
ganiſation der Armee, die heute den britiſchen Streit
kräften die Stirn bietet. Um den antimuſelmaniſchen
Charakter der engliſchen Politik zu erhärten, verweiſt
die Schrift auf die engliſche Politik in Marokko und
Perſien und erinnert an die im Unterhauſe gefallenen
Worte Gladſtones gegen den Koran, daß nämlich
ſo lange dieſes verfluchte Buch auf Erden exiſtieren
werde, die Welt keinen Frieden kennen werde.

Seit einem Jahrhundert hat England alle Mittel
angewendet, um alle muſelmaniſchen Staaten aus der

um für ſeine
gierigen Kaufleute Ausbeutungsfelder zu ſchaffen.
Die Schrift ſchließt mit den Worten: Danken wir
dem Herrn, daß er uns Gelegenheit gegeben hat, die
höchſten Intereſſen des Jslams ſiegreich zu vertei
digen gegen ſeine unverſöhnlichen Feinde, gegen
England, Frankreich, Rußland

I.

v. Hindenburg über den Krieg.
Der Berliner Mitarbeiter der Wiener Neuen Freien

Preſſe Paul Goldmann berichtet ausführlich über einen
Beſuch bei dem Genergaloberſten v. Hinden-
burg und gibt eine charakteriſtiſche Schilderung des Ar
meeführers und ſeines Stabes, beſonders des Generals
Ludendorff und des Oberſtleutnants Hoffmann.
Er gibt u. a. Außerungen Hindenburgs bei einer zwang
loſen Anterhaltung an der Abendtafel wieder. Auf die
Frage nach ſeinen Erfahrungen bei dem Zuſammenwirken
mit der öſterreichiſch- ungariſchen Armee ſagte General
oberſt von Hindenburg: Die Hſter reicher und
Ungarn ſind ausgezeichnete Soldaten. W

ee n en und Offſtziere ſind mutig und tapfer.
en

bringt.

chen können Jgehen. Vor der ruſſiſchen Abermacht fürch
wird

ken wir uns gar nicht. Übermacht gehört nun ein
mal zu den Ruſſen. Sie iſt ihre hauptſächlichſte Waffe
Bei Tannenberg waren ſie uns dreifach über
begen. Man hat geſehen, was es thnennutzte.
Auch die überzahl iſt nicht entſcheidend, im gegenwärtigen
Stadium des Krieges noch weniger als bisher. Die
Ruſſen werden uns nicht niederwalzen. Jm
Gegenteil die Ruſſen ſind m ürbe. Alle Anzeichen deuten
darauf hin, daß die bald fertig ſind. An Waffen
und Munition beginnt es ihnen zu fehlen, auch
hungern ſie, ſelbſt Offiziere ermangeln ver
Nahrung Auch das Land leidet Not.
Das iſt bedauerlich. Doch es iſt gut ſo. Mit Sentimen
talität kann man keinen Krieg führen. Je unbarmherziger
die Kriegsführung iſt, umſo barmherziger iſt ſie in Wirk
lichkeit, denn umſo ſchneller macht ſte dem Kriege ein
Ende Man merkt es auch an der Art, wie die ruſſiſchen
Truppen ſich ſchlagen, daß ſie bald nicht mehr weiter
können Der Krieg mit Rußland iſt gegenwärtig vor
gllem Seine Nerven frage Wenn Deutſchland und
Hſterreich- Ungarn die ſtärkeren Nerven haben und
durchhalken werden und ſie werden ſie haben und
werden durchhalten, ſo werden ſie fie gen. (W.T.B.)

Lodz hungert.

nicht fortge waren, konnten die

Der zweite deutſche Angriff
auf Liban.

Vor ein paar Tagen war gemeldet worden, ruſſiſche
Schiffe ſeien aus dem finniſchen Meerbuſen nach Süden
ausgelaufen, um den Deutſchen eine „Seeſchlacht zu lie
fern. Das klang wenig wahrſcheinlich, denn das hätte die
mer ſchon in den erſten Tagen des Krieges
haben können. Doch man hat von ihr o gut wie gar
nichts geſehen und gehört. Nur als unſer Kreuzer „Mag-
deburg bei Hangs auf einen Felſen auflief, da wagten
ſich ein paar ruſſiſche Schiffe aus ihrem Verſteck und
brachten das weidwunde Wild zur Strecke. Auch eine

e ßJeßt hieß es wieder, ruſſiſche Schiffe hätten einen Vor
ſtoß auf Memel verſuchen wollen. Möglich. Aber wie
Gottes Donnerwetter iſt ein deutſches Geſchwader drein
gefahren und hat den Hafen von Libau gründlich aus
geräuchert. Schon einmal iſt ein deutſches Kriegsſchiff
vor Libau erſchienen. Gleich in den erſten Tagen des
Krieges meldete unſer Kreuzer „Augsburg“, er habe Libau
beſchoſſen und habe vor dem Hafen Minen gelegt. Alſo

von Libau zu benutzen. lange die deutſchen Minen
Ruſſen weder hinaus

e
der rieſige Arſenale und Werſtanlagen enthält, ſollte

der ruſſiſchen Flotte als ſüdöſtlicher Stüßpunkt gegen
Deutſchland dienen. Sie ſcheint jedoch keinen Gebrauch
davon gemacht zu haben denn als unſer Geſchwader am
Dienstag vor Libau erſchien, war das Neſt leer. Durch
eine gründliche Beſchießung haben unſere Schiffe nun die
Anlagen des Hafens gründlich unter Feuer genommen,
ſo daß ſie für die Ruſſen überhaupt unbenußbar geworden
ſein dürften. Unſere Torpedoboote, die in den Kriegs
hafen eingelaufen ſind, haben feſtgeſtellt daß keine ruſſiſchen
Kriegsſchiffe darin waren, und dann hat man die Hafen
einfahrt durch Verſenkung von Schiffen in der Fahrrinne
geſperrt. Offenbar ſind dazu ruſſiſche Handelsſchiffe be
nutzt worden, die man zu dieſem Zweck dem Hafen ent
nommen hat. Es iſt dasſelbe Prinzip, das die Japaner
inerzeit vor Port Arthur en anzuwenden ſuchten.Nur gelang es ihnen nie, die Einfahrt richtig zu ſperren.
Nun, vor Libau werden unſere Schiffe ſchon gange Arbeit
gemacht haben und dieſer Kriegshafen dürfte nunmehr er
ledigt ſein und für die ruſſiſche Flotte ausfallen. Daß
die Geſchütze der Feſtungswerke von Liban unſeren Schiſfen
et wortet hätten geht aus der Meldung des deutſchen
Admiralſtabes nicht hervor. Die Beſchießung von Libau
und die Sperre des Hafens ſcheint vielmehr eine ganz
einſeitige Handkung geweſen zu ſein.

Eine heftige Kanonade
iſt am Dienstag nachmittag Uhr an der O e Gott
Lande von der See her gehört worden. Nach ungefähr
einſtündiger Kanonade krat eine Viertelſtunde Pauſe ein,
darauf begann das Schießen wieder und dauerte bis zum
ſpäten Abend. Es wird das Bombardement von Libau
geweſen ſein, das man an der Oſtküſte Gotlands gehört hat.

Ein engliſches Torpedoboot
namens „Druand“ lief an der Küſte Schottlands auf eineMine und verſank. Die Mannſchaft wurde en

An der Weſtfront
Nach den Meldungen des Generalſtabes ſcheinen die
Franzoſen tatſächlich ihre Angriffe auf unſere Stellungen
in den Argonnen und bei St. Mihiel an der Maas zuwiederholen. Vielleicht nehmen ſie an, daß wir dort unſere
Streitkräfte vermindert haben, um unſeren rechten Flügel
in Flandern zu verſtärken, oder ſie hoffen, daß ſie uns

So

llt.

durch dieſe ſtets erneuten Anläufe zwingen werden, ander
wärts Streitkräfte fortzunehmen, um M Front vor
und in den Argonnen u verdichten. Vorläufig ſind aber
alle Verſuche des Feindes, unſere Linien zu durchſtoßen,
abgewieſen worden. Und der Feind hat dabei ſchwere
Verluſte erlitten, wie der Generalſtab ausdrücklich hervor
hebt, während unſere Verluſte nur immer gering ſind.
Das iſt auch ganz begreiflich, da der angreifende Feind
beim Sturm auf unſere Stellungen und Schühengräben
immer das freie Gelände vor dieſen zu überſchreiten hat,
wo er dem Feuer unſerer Leute deckungslos preisgegeben
i. Nur vor einigen Tagen ſchien der Feind an einer
Stelle vorübergehende Vorteile erreicht und einzelne Stel
lungen genommen zu haben, aus denen er aber dann
wider verjagd worden iſt.

Fortgang der deutſchen Offenſive.
Engliſche Berichterſtatter melden Jn Flandern ſetzen

die Deutſchen die Offenſive mutig fort, aber erleiden dabei

war es den Ruſſen vorläufig unmöglich gemacht, den Hafen



ſchwere Verluſte. Nieuport wurde durch Bombarde-
ment ſchwer heimgeſucht, ein großer Teil der
Stadt vor allem her Kirchturm, ſind ineinen Trümmerhaufen ver wandelt. Aber der
Turm der hiſtoriſch wertvollen Kirche dicht bei der Stadt
iſt geſchont worden. Aus der Gegend von Ypern hört
man andauernd Kanonendonner. Engliſche Flieger
lchenen er de dent hen SeinenEs wurden zwei Flieger durch Schüſſe verwundet
und waren zum Länden gezwungen.

Flüchtlinge aus Zeebrügge melden, daß die Deutſchen
dort beginnen, Unterſeeboote zu bauen. Die engliſche
Flotte bombardierte die Gebäude der Solvayfabrik,
die am Kanal in der Nähe von Brügge liegt, weil ſie
annehmen, daß die Deutſchen dieſe zu militäriſchen Zwecken
benußten.

Anſcheinend iſt der hier erwähnte Zuſammenſtoß deut
ſcher und engliſcher Flieger derſelbe, der in der Meldung
des Generalſtabes geſchildert wird.

Der Kampf zwiſchen der Küſte und Ypern.
Zwiſchen der Küſte und Ypern erreichte die deut

che Artillerie daß alle franzöſiſchen Abſichten zur
Ausfüllung der empfindlichen Verbindungslücken erfolglos
blieben. Mehrfach tat ſich hierbei die deutſche Jn-
fanterie hervor, namentlich in einem Bajonettkampf
in einem Gehölz bei Birſchoote, das abwechſelnd in
deutſchem und franzöſiſchem Beſitz war. Die Deutſchen
e auch das Bombardement von Reims er
volgreich fort.

Weitere überſchwemmungen.
Der „Times“ wird aus Weſtflandern vom Mittwoch

telegraphiert: Zwiſchen den Truppen der Verbündeten
und den Deutſchen liegt die Waſſerſtraße Nieuport-
Dixmuiden wie ein ſchützender Gürtel. Die weiteren
Uberſchwemmungen wurden beendet. Dadurch iſt jetzt das
anze Dreieck Dixmuiden-Ooſtkerken-Kaes
erken unter Waſſer geſetzt und ein Vorrücken der

Deutſchen mit Dixmuiden als Baſis würde nun ein ge
n r Verſuch ſein. Die weitere Überſchwemmung iſt
enn auch als eine Antwort auf die Beſetzung von Dix

muiden zu betrachten.
Große Verluſte der Franzoſen und Engländer

Wie aus Roſendaal gemeldet wird, haben in den
Kämpfen zwiſchen Bixſchoote und Dixmuiden die

ranzoſen 20000 Mann eingebüßt. Die Ver
uſte der Zuavenregimenter ſind beſonders ſchwer.

Jn der Nacht vom 18. zum 14. wurde ein Nachtangriff
auf Dixmuiden von drei Seiten her unternommen. Die
Aen trieben ihre Truppen ins Feuer. Jmmer neue
Abteilungen wurden nachgeſchoben, doch alle opfer
reichen Anſtrengungen ſcheiterten Ohne er
hebliche Verluſte ſchlngen die Deutſchen den Vorſtoß der
Feinde ab und gingen zu einer ſcharfen Gegen
offenſibe über, die infolge des ungünſtigen Wetters
nur zu einem Teilerfolg führte. Jm Kanal er
tranken 2500 en ſeenden und Engländer.
Man ſah unter den Ertrin enden viele Gurkhas, die
in der herrſchenden Dunkelheit franzöſiſche Soldaten mit
ihren Meſſern durchbohrt hatten. Die Franzoſen ſtachen
mit den Seitengewehren los. Jm Tode verkrampften ſich

e Streiter ineinander. Einige 100
n den Gurkhas zum Opfer. Es ſoll e

gung zwiſchen den Verbündeten geſchaffen werden,
der Wiederholung ſolcher Vorfälle zu begegnen.

Der Todesmut unſerer Kriegsfreiwilligen.
Rotterdam I. Nov. Der jüngſte Bericht des be

kannten „Augenzeugen“ im engliſchen Hauptquartier
ſchildert die Kämpfe an der Yſer vom A. bis 9. Nov.
Uber den Angriff der neugebildeten deutſchen Korps teilt
der Augenzeuge folgendes mit: Es iſt wahr, daß ein be
trächtlicher Teil der Maſſen, die in der letzten Zeit gegen
die Engländer ins Feld gebracht wurden, aus eilig
oer war und unreifen Männern beſtanden.

ber man muß zugeben, daß jene heterogenen Elemente
nicht zögerten, gegen gut ausgebildete Truppen vorzurücken.
Ungeachtet des e an Offizieren ſtellten Knaben
von ſechzehn und ſiebzehn Jahren ſich
unſeren Kanonen entgegen, marſchierten ſtetig gegen die

Läufe unſerer Gewehre und fanden furchtlos ſcharenweiſe
den Tod. Dies iſt die Folge eines Jahrhunderts natio
waler Diſziplin. Die Kraft der preußiſchen
Kriegsmaſchinerie ſchweißte ſie zuſammen damit ſie
ſich für die nationale Exiſtenz ſchlugen, und ihr Vorgehen
beweiſt, daß für ſie Deutſchland über alles“ kein leerer

Schall iſt. See

um

Der Todesmut unſerer Garde.
London, 19. Nov. „Daily News“ berichtet über

den Sturm der dentſchen Garde bei Ypern:
Als die deutſchen Gardiſten gegen Ypern vorrückten, räum
ten unſere Schüßen in ihren Reihen auf. Der Mut der
auserleſenen deutſchen Truppen beſtand aber die Probe.
Niemals ſind Soldaten furchtloſer in denKampf gegangen ſie wußten, welchen Einfluß das
Kreuzfeuer der Jnfanterie und Artillerie ausüben mußte.
Alle ver fügbaren Kanonen wurden auf die
vorſtürmenden Deutſchen gerichtet, die aber
mit Todesverachtung in dieſe Hölle des Feuers und
Eiſen s hineingingen. Uber die Leichen ihrer Kameraden
rückten ſie bis 80 Yards in den britiſchen Laufgräben vor.
Dort blieben die Ubrig gebliebenen ſtehen. Jn
ihren Fußtapfen folgte aber unaufhörlich der Sturm der
anderen Soldaten.

Die Dentſchen beſetzen Chauronneourt.
Der am linken Maasufer kommandierende franzöſiſche

General hatte am Dienstag um 3 Uhr nachmittags Mel
dung erhalten, der deutſche m gegen den franzöſiſch
ebliebenen Teil des bei St. Mihiel gelegenen Ortes
hanronncourt ſcheine nachzulaſſen, als eine Ex

ploſion, eine Folge der unker den Laufgräbengelegenen denten Minen, die ganze frän
zöſiſche Stellung zerſtörte. Die Zahl der Opfer
iſt ſehr bedentend. Die Deutſchen beſetzten mit lautem
Hurra auch die Chauronncourt benachbarten Punkte.

Das Bombardement von Reims.
Aus Paris wird gemeldet Das letzte Bombardement

von Reims dauerte drei Tage. Ein Geſchoß explodierte
in der Nähe der Kathedrale.

Ernennung der Militärgouverneure von Belgien.
Für das Generglgouvernement Belgien ſind der „Tägl.

l

e

ö

burg, Provinz Luxemburg Kgl. bayeriſcher General
leutnant Hurt, Provinz Lim burg Generalmajor Keim,
Provinz Namur Generalmajor v. Longchamps-Berxier,
Provinz Brabant Generalleutnant Graf v. Roedern,
Provinz Oſtflandern Generalmajor v. Manteuffel,
Provinz Hennegan Generalmajor v. Gladis, Provins
Weſtflandern Generalleutnant v. Kramſta, Provins
Antwerpen Generalleutnant v. Weller.

Die Verluſte der engliſchen Marine.
Die „Frankf. Ztg. erfährt aus London. Jm Anter

hauſe wurden die Verluſte der engliſchen Marine bis zum
7. November mitgekeilt. Sie veliefen ſich an Offi
feren auf 222 Tote, 37 Verwundete und 5
ermißte, an Matroſen guf 3455 Tote, 428

Verwundete und einen Verißten. Nicht mit
gerechnet ſind 1000 Vermißte der Flottendiviſton von Ant
werpen, 875 Mann von dem Kriegsſchiffe „Good Hope“
und eine in Holland internierte Floktendiviſion.
Ein engliſcher Bericht über den Seekampf bei Coronel.

Uber den Seekampf bei Coronel an der chileniſchen
Küſte hat der Kommandant des engliſchen
Kreuzers Glasgow einen amtlichen Bericht an
die britiſche Admiralität geſandt, worin es heißt Die

zu den übrigen engliſchen Kreuzern „Good Hope,
„Monmouth“ und Otranto“ an der hierfür be
ſtimmten Stelle zu ſtoßen. Am 2 Ahr nachmittags ſigna
liſterte der Kreuger „Good Hope“ die Anweſenheit
etnes feindlichen Schiffes, das in nörolicher Richtung fuhr. Das en Geſchwader er
hielt hierauf Befehl, ſich zu zerſtreuen. Am 4 Ahr 20 Min.
nachmittags ſah man den Rauch von drei feindlichen

chüffen, die in Kiellinte ſüdwärts fuhren. Die
Schiffe wurden vom Kreuzer „Gneiſengu“ geführt. Um
6 Ahr 18 Min. ſignaliſterte der engliſche Kreuger „Good
Hope“ den übrigen engliſchen Schiffen: „Jch greife jetzt
den Feind an.“ Der Bericht des Kommandanten der
„Glasgow“ fährt dann wörtlich fort. „Der Abſtand bis
zum Feinde betrug 15 000 Yards. Die Sonne ging
direkt hinter uns unter. Unſere Schiffe bildeten
gegen den Horizont Silhouetten, während wir nur ſehr
ſchwierig den Feind erkannten. Am 7 Ahr 3 Min. abends
eröffnete der Feind bei einem Abſtande von 12000 Yards
das Feuer. Jn ſchnellerFolge feuerten dann „Good Hope“,
„Monmouth“ und „Glasgow“. Jedes unſerer drei S iſt
befand ſich mit den gegenüberliegenden feindlichen Schiffe

Das Alles geſchah bei zunehmender Dunkel
der in Salven ſchoß, war

Seine dritte Salve bewirkte,

nun ſehen, wie ſich der Feind uns näherte. Da der
Kreuzer „Gl a s gow“ ganz außer Stande war, dem

davon, um der drohenden Vernichtung zu
entgehen. Etwa um 8 Ahr 50 Min. erfolgten die
letzten Angriffe des Feindes guf den Kreuzer „Mon
mouth“. Der Kommandant bezeichnet ſchließlich die Hal
tung der Offiziere und der Mannſchaften als bewunderns
wert und fügt am Schluſſe ſeines Berichtes hinzu e
ſchweres Anglück iſt fedoch nicht imſtande, den Geiſt unſe
res Schiffes herabzuſtimmen. Anſer einziger Wunſch iſt,
dem Feinde bald wieder zu begegnen.“

Die Kämpfe in DeutſchOſtafrika
Aus den h der „Times“ geht hervor, daß in den

erſten Tagen des November heftige eng in
unſerer e e er Kolonie ſtattgefundenhaben, denn ſie verzeichnen acht in Deutſche Oſt
äfrika gefallene Offiziere. Außerdem ſind bei dem Veruch, unſeren Kreuzer Königsberg einzu

ließen, eine ganze Anzahl engliſcher Offiziere und
Mannſchaften gefallen.

Die Japaner in Tſingtau.
Meldung aus London berichtet der

der „Köln. Ztg. von der e
Grenze, daß die ja paniſche Regierung den General
Komio zum Gouverneur von Tſingtau und
dem Kriegsgebiet von Kigautſchau ernannt habe.

Abenddepeſchen des „Daily Chronicle melden, daß
aus Tokio gedrahtet wird, die japaniſche Regie
rung begb ſüchtige de Anlage einer
Flokten- und Luftſchiffſtation in Tſingtau.

Das kann man den
Nur fragt es ſich doch erſtens, ob a in Tſingtau bleiben
werden, und zweitens, gegen wen ſich dieſe Flottenſtation
richten ſoll.

Nach einer
Korreſpondent

3

Wie die Ruſſen unſeren Sieg umſchreiben.
Das am Mittwoch abend erſchienene amtliche

ruſſiſche Commmunigué beſagt über die kürz-
lichen Siege der Deutſchen über die Ruſſen zwiſchen
Weichſel und Warthe: Unſere Avantgarden ſind während
des Kampfes mit den Deutſchen, die angriffsweiſe vor
rückten, in der Richtung auf den Fluß Bzura zurück
gen en. Es gelang dem Feind, in der Gegend zwiſchen

eutſchitzg und Orloff feſten Fuß zu faſſen, von wo aus
er jetzt ſeine Vortruppen in der Richtung auf Piatekt
vorſchiebt.

Hindenburgs Sieg in holländiſcher Beleuchtung.
über den letzten Sieg Hindenburgs ſchreibt heute ein

militäriſcher Mitarbeiter des „Rotterdamſchen Courant“:
Trotz einiger Gegenſchläge, wodurch ſich die Operationen
der, Deutſchen in Rußland anders geſtalteten, wie ur
n gewollt, bekommt man doch den Eindruck, daß
hier von genigler Heeresleitung geſprochen
werden darf, einer Leitung, die materielle Widerwärtig

keiten mit ihrem Geiſt überwindet. Hier wird bewieſen,
daß auch im modernen Krieg mit großen Heeres

Rundſch.“ nach e Militärgouverneure ernannt
worden Provinz Lütt ich Generalleutnant GrafSchulen

maſſen durch richtigen Gebrauch aller Hilfs
mittel den koloſſalen Truppenmaſſen eine grandioſe Be

„Glasgow“ verließ Coronel am 1. November früh, um

r M ging nun auf und wir konnten

„Monmouth“ Hilfe zu bringen, fuhr er ſchleunigſt

apanern gar nicht verdenken.

Etappenlinien große

weglichkeit gegeben werden kann. Die deutſche Heeres
leitung an der Oſtgrenze erinnert an den Geiſt Bern
har di s Werk „Vom heutigen Kriege“, ein Kapitel
über mechaniſche und genigle Kriegsauffaſſung. Nach
längeren Ausführungen ſchließt der „Rotterdamſche
Courant“: Noch immer iſts der Geiſt der Truppen, der
Geiſt der Anführung, der die Wagſchale des Kriegsglücks
beſtimmt und noch immer gibt die Entſchloſſenheit und
HKühnheit das Ubergewicht, noch immer gilt das ſtolze
Vorrecht der Jnitiative, durch die ohne be
ſt im mtes Syſtem in den verſchiedenſten Formen der
m gegen eine anſehnliche Ubermacht erſtrikken werden
ann.

Neuer Erfolg der Heſterreicher
in Ruſſiſch Polen.

Wien, 19. Nov. Amtlich wird verlautbart: Die
Schlacht in Ruſſiſch Polen nimmt einen günſtigen
Fortgang. Nach den bisherigen Meldungen wurden
7000 Gefangene gemacht und 18 Maſchinengewehre
und mehrere Geſchütze erbeutet.

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes,
von Hoefer.

Ein Handſchreiben des Kaiſers Franz Joſef
an den Feldzengmeiſter Potiorek.

Kaiſer Franz Joſef hat folgendes Hand
leer. an den Feldzeugmeiſter Potiorek
erlaſſen:„Jn zielbewußter, beharrlicher Durchführung iſt es

hnen im Verein mit der opferfreudigen, zähen Aus
dauer und heldenhaften Tapferkeit der Truppen ge
lungen, entſcheidende Erfolge ander Drina
zu erreichen und weit in des Feindes Land zu
dringen. Mit hoher Befriedigung blicke ich auf
meine, Jhrer vielerprobten Führung anvertrauten Bal
kanſtreitkräfte. Dankbarſt gebe ich meiner vollen
Anerkennung Ausdruck, indem ich Jhnen das
Militär-Verdienſtkreuz erſter Klaſſe mit
der Kriegsdekoration verleihe. Möge Gottes Segen Sie
weiter geleiten auf ruhmvoller Bahn.“

Der Kaiſer hat die Einführung zweier Klaſſen zu
dem bisher beſtehenden Militärverdienſtkreuz genehmigt
Feldzeugmeiſter Potiorek erhielt als erſter das Militär
verdienſtkreuz erſter Klaſſe mit der Kriegsdekoration.

Ein ruſſiſcher Dampfer
von einen öſterreichiſchen Monitor vernichtet

Aus Ruſtſchuk wird gemeldet Wie der Hafen
kapitän bekannt gibt, wurde am 13. November, 12 Uhr
nachts, ein ruſſiſches Schiff mit zwei Schleppern
bemerkt, in der Richtung auf Serbien. Etwa eine Viertel-
ſtunde danach erſchien ein öſterreichiſcher Moni-
tor, der das Schiff verfolgte Nach kurzer Zeit Hörte
man Kanonendonner, und mit Hilfe von Scheinwerfern
konnte feſtgeſtellt werden, daß d onitor das ruſſ

ſche ff EsKampf, der etwa eine Stunde dauerte
erſten Schuß des Monitors
ſchwere Beſchädigungen und ſchließlich wurde es zum
Sinken gebracht. Die Beſaßung“ konnte durch aus
dem Hafen herbeieilende Dampfer vollzählig gerettet were Schiff trug den Namen „Gr ßfürſt Alextje
witſch

Neue Fortſchritte in Serbien.
Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich nach

Wien e a 17. November. Auf dem ſüdlichen Kriegs
ſchauplatz haben unſere Truppen ſich geſtern an die Ko
l u bar a herangeſchoben, dieſe auch ſchon mit Teilen über
ſchritten, obwohl ſämtliche Brücken vom Gegner zerſtört
wurden. Jn Valjewo, wo bereits ein höheres Kom
mando eingetroffen iſt, wurden die Ruhe und Ordnung
raſch hergeſtellt. Die Stadt iſt von ſerbiſchen Truppen hart
mitgenommen worden. Ein kleines Kavalleriedetachemenr
machte geſtern 300 Gefangene.

Der türkiſche Kries.

Die Südſlaviſche Korreſpondenz erhält von beſonderer
Seite folgende Mitteilungen aus Konſtantinopel
Der militäriſche Auſfmarſchder Türkei Hat ſich
mit einer Vollkommenheit wie vielleicht nie vor
vollzogen, da die türkiſche Heeresleitung dies mal über
die nötige Zeit verfügte, um ihre Truppen n
den vorgeſchriebenen Auſmarſchräumen zu verſammeln
Die fremden militäriſchen Botſchafter ſtellen feſt, daß die
Ausrüſtung der türkiſchen Truppen in jeder
Beziehung gut iſt. Das Pferdematerital iſt
und genügend groß, das vollkommen erſezte Ar
tilleriematerial vorzüglich, die Ausrüſtung
der Mannſchaften durchaus modern und entſpricht allen
Anforderungen. Man kann feſtſtellen, daß die kürkiſche
Heeresleitung alle im r e S gemachten Er
fahrungen ſich zu Nutze gemacht hat. Das t
merk wurde auf die Vexpflegungsmögl chkeir
ſehen Die unter Leitung deutſcher Jnſtruktoren
tehende Jntendantur e auf den in Betracht kommenden

t t Proviantmengen e Eswird verſichert, daß dieſer Zweig der türkiſchen Heeresver
waltung, der im BalkanKriege nicht genügend funktionierte, nunmehr allen Beolefelſſen des Feld
uges vollauf Rechnung tragen kann. Seit
ochen iſt bereits die Ausbildung der Reſervemann

Hut ften im Zuge, ſo daß auch hier notwendige Nach
chübe gemacht werden können. Jhr beſonderes Augen
merk wandte die Heeresverwaltung den ſanitären Vor
kehrungen zu. Die Stimmungin der Armee kann
als vorzüglich bezeichnet werden. Die türkiſche Bevölkerung ſteht den kommenden Ereigniſſen ernſt und ent

ſchloſſen entgegen.
Konſtantinopel, 19. Nov. Der amtliche Be

richt des Hauptquartiers lautet: Seit zwei Tagengreift unſere Heeresm acht das e Heer
an, das ſeine Stellung in der Linie Aza ba za
Khabab in der Umgebung der Grenze eingenommen hat.
Mit der Hilfe Gottes hat unſer Heer durch einen Bajo
nettangriff die Höhen in der Amgebung von er
obert, die der Feind außerordentlich ſtark befeſtigk hatte.
Der Kampf, der ſehr heftig iſt, nimmt für uns einen ſehr

Schon e
erlitt das ruſſiſche Schiff



große Niederlage beigebracht und die Stellungen
von Zavotlar und Koung beſetzt. Sie haben
bei Zavotlar von den Ruſſen eine Fahne erbeutet und

ſechs Offiziere, darunter einen Oberſtleutnant und einen
Hauptmann von den Koſaken, ſowie mehr als hundert
Soldaten zu Gefangenen gemacht.

günſtigen Verlauf. Anſere in der Richtung auf Ba
km vorrückenden Truppen haben demgeinde eine weitere

Sie eroberten
vier Kanonen und ein Automobil, eine Menge Pferde
und viele Lebensmittel. Dieu ruſſiſchen Verluſteſind groß. Der Reſt rettete ſich in ordnungsloſer Flucht
in der Richtung auf Baätum. Anſere Truppen, die in

h

Aſerbeidſchan vorrückten, hatten am 16. ein Gefecht mit
rer artenNähe von Salmas.
verloren an Toten

ruſſiſchen Abteilung in der
Die Ruſſen wurden geſchlagen und

zwei Offiziere und hundert Mann.
Die Häupter der per ſiſchen Stämme die ſich bisher
zit den Ruſſen gehalten Hatten, haben ſich ſamt ihren
Stämmen mit unſeren Truppen vereinigt.

Eine weitere Mitteilung des Hauptquartters beſagt:
Jn den Kämpfen bei Köpriköſ haben die türkiſchen
Truppen außer den bereits gemeldeten noch fünf Ma
ſchinen gewehre genommen.

Engliſche Truppenlandungen
im Gebiete des Perſiſchen Golfes.

Konſtankinopel, 19. Nov. Engliſche Truppen
haben im Perſiſchen Golf die kleine Jnſel Fao beſetzt,
auf der ſich nur ſechs Häuſer befinden. Die Inſel iſt der
Einlaßpunkt des engliſchindiſchen Kabels. Die Eng
känder haben das Kabel gehoben und in der Richtung
nach Meſopotamien abgeſchnikten. Die Engländer lan
deten in Koweit 4000, auf den Bahrein-Jnſeln
im Perſiſchen Golf 6000 und in BendereBuſchir an
der Südküſte Perſtens 5000 Mann engliſcher Truppen.

De Wet leicht verwundet.
Bureau Reuter meldet aus Preto rig Aus Tha

hanchu wird berichtet, daß General de Wet während
eines Kampfes leicht verwundet wurde. Seine Truppen
ſollen ſich in einem wenig befriedigenden Zuſtand be
finden.

Deutſche Flieger in DeutſchSüdweſtafrika.
Reuters Bureau meldet aus Lüderitzbucht via Kapſtadt,
daß deutſche Flugzeuge die engliſchenStellungen erkundigten. Die deutſchen Flieger
wurden erfolglos beſchoſſen. Die Engländer verfügtken
bisher noch über keine Flugzeuge

Die Beſchießung von Reims.
Dis „Nordd. Allg. Ztg. erzählt in einem Bericht über

die Beſchteßung von Reims Quarante-neuvieme jour du
bombardementl“ das iſt die neue Zeitrechnung der Be
wohner von Reims. Jeden Morgen, noch 9 es dämmerr,
kriegen ſte aus ihren durch Sandſäcke geſchützten Kellern

rvor und eilen, Männer, Frauen undKinder, mit einigen
Flaſchen Wein, Brot und kaltem Fleiſch für ein „Al fresco
Mahl!“ unter dem Arm, auf die umliegenden Höhen der
Stadt, von wo ſie dem Artillerieduell der franzöſiſchen
Batterien mit den auf den eroberten Forts Brimonr,

ogent HAbeſſe und Vedru aufgeſtellten Seuhon Go

a nn in a rück, und dieden noch erſcheinenden Lokalblätter teilen ihnen mit, wel
chen Schaden die Deutſchen am 49. Tage der Beſchießung
angerichtet haben. Ein Mitarbeiter des Daily Graphic“
erzählt, daß beſonders die älteren Stadtteile ſchwer ge
likten haben. Was die Geſchoſſe der deutſchen Artillerte
nicht zerſtören, vernichten ihre „mit brennendem Petro
leum gefüllten Handgranäten (I) Nach Anſicht der
Reimſer haben es die Deutſchen beſonders auf die großen
Sektkellereien von Pommery unweit des Marnekanals ab
e deren elektriſche Station gleich zu Anbeginn der

eſchteßung zerſtört wurde. Auch die übrigen Gebäude
ſind de beſchädtgt. Von den 120 000 Bewohnern der
Stadt ſind höchſtens 40 000 zurückgeblieben. Obgleich ſie
ch tagsüber verſteckt halten oder auf die Berge flüchten,

ſind doch gegen 700 Opfer des Artillertekampfes geworden,
und über 1600 mußten ſchwerer oder leichter verwunder,
fortgeſchafft werden. Die meiſten Verletzungen ſind auf
herabſallende Mauerſtücke oder einſtürzende Häuſer zurück
zuführen. Erſt recht zeigt ſich am Abend, wie verlaſſen die
alte Krönungsſtadt der franzöſiſchen Könige jetzt iſt. Kein
Licht darf gebrannt werden;, weder auf der Straße noch
aus den Fenſtern der Häuſer darf ein heller Strahl leuch
ten. Jn den Gaſthäuſern ziehen die Angeſtellten doppeltedunkle Vorhänge vor die Fenſter ſie Licht anzünden.
Auf der Straße herrſcht ägyptiſche e Von Zeit
zu Zeit erklingt der Schritt einer Militärpatrouille, die
ſachprüft, ob auch kein Lichtſchein aus irgendeinem Hauſe
den deutſchen Geſchützen ein Ziel zu bieten vermag. Jn
den drei oder vier Cafés und Reſtaurants, die ihren Be
trieb aufrechterhalten haben, r man nur Uniformen
Schon einige Minuten vor 9 Ahr ertönt der Ruf „On
ferme!“ an ſchließt mit größter De en und die
Gäſte müſſen in dunkler Nacht ihre r nach dem oft
im Keller gelegenen Heim oder dem Hotel antreten.

Amerika und die Minenſperre in der Nordſee.
Nach einer Meldung der „Daily Mail aus Neuyork

ſind die gmerikaniſchen Botſchafter in Lon
don und Berlin angewieſen, ſich darüber zu unter
richten, welche von den kriegführenden Par
teien die Minen legte, die die Nordſee ab
ſchließen Sobald die nötigen Informationen der
amerikaniſchen Regierung zugegangen ſind, wird ſich dieſe
an die verantworktliche Partei wenden Und eine Ver
minderun der Minenfordern, damit der Handel

Hollends und Skandingaviens mit Amerika
nicht leidet.

Die am tk liſchen Mitteilungen der deutſchen Re
terung ſtellen außer allen Zweifel, daß die von denDeutſchen elegten Minen lediglich den Zweck haben, an

der engliſchen Küſte in den engliſchen Häfen den Handel
zu ſperren und dieſen Zweck auch erreicht haben. Es iſt
n ich t nachgewieſen, daß deutſche Minen in die Nord
ſee abgetrieben ſind und dort Schaden angerichtet haben.
Dagegen hat die engliſche Regierung ſelbſt zuge
eben, daß ſie ganze Minenfeldermittenin dieKo roſee hineingelegt hat, in der ausgeſprochenen Ab

ſicht, den freien Handel dadurch zu ſie und zu
wingen, die engliſche Küſte en. merika

nfraäge lediglich nach Londonine alſo ſeine

richten, wo man allein imſtande iſt, ihm eine befriedigende
Auskunft zu geben.

Franzöſiſcher Schmerz
über die deutſche Auslandspropaganda.

Der Pariſer „Temps“ iſt untröſtlich über die deut
das. Anter dem Titel

Wahrheit ſch das Blatt Die neue
en Schule jenſeits des Rheins wurde unter der
Leitung der Anterzeichner des berüchtigten Manifeſtes der
Jntellektuellen eine WolffAgentur von rieſigem Umfange
Mit ſorgfältigſter Amſicht Und mit großer Hingabe be

S

chäfft man ſich alle möglichen Adreſſen. Wo irgend
Propagandazenkren ſind, werden ſie aufgeſpirt mit jener
peinlichen Sorgfalt, mit der die Deutſchen das iſt unbe
ſtreitbar ihren Spionagedienſt einzurichten verſtehen.
In alle Enden der Welt dringen ſie. Das Blatt zählt die
Staaten Miſſiſſippt, Ohio, Jndiang und Jllinovis auf, gibt
ſeinem Arger über Mitarbeiter wie Bjoernſon und
Spen Hedin Ausdruck und ſagt, alle, die irgendwie Be
ziehungen zu dem neutralen Auslande hätten, ſeien zur

ſt mobiliſtert. Schließlich fordertzeit für dieſen Spezialdi
das Blatt zum Einſchreiten guf, ehe es zu ſpät ſei, und
o Wir müſſen rten und müſſen die Wahrheit
ſchützen. Das iſt un dringendſte Pflicht. Es gehört
ſchon die ganze Uherhebung und Leichtfertigkeit eines
Franzoſen dazu, um zu einem ſolchen Schmerzensſchrer
guszuholen.
ſchüßen, durch ſeinen Lügenfeldzug, den es in inniger Ge
meinſchaft mit England gegen uns führte, und noch führt,
längſt verwirkt

Deutschlanck.

Berlin, 20. Nov. Die Kaiſerin empfing geſtern
nachmittag eine Abordnung des Vereins deutſcher Loko
motivführer behufs Aberreichung einer von dieſem Ver
ein geſammelten Kriegsſpende von 120 000 Mark. Die
Kaiſerin unterhielt ſich eingehend mit jedem einzelnen
und bekundete ihre hohe Freude über die reiche Gabe, die
in der Hauptſache dem Zentralkomitee vom Roten Kreuz
zur weiteren Ausgeſtaltung der Lazarettzüge überwieſen
werden wird, zum kleineren Teile aber nach beſonderem
Wunſch der Geber den durch den Krieg beſonders be
roffenen Landesteilen in Oſtpreußen und im Elſaß zu

fließen ſoll.
Generalquartiermeiſter von VoigtsRheetz F. Gene

ralquartiermeiſter Generalmajor von VoigtsRheetz iſt in
der Nacht vom 18. zum 19. November unerwartet einem
n Aas erlegen. Sein Nachfolger iſt noch nicht be

mint.
Bayeriſche Auszeichnungen. Dem Vizegadmiral

Grafen von Spee wurde der bayeriſche Militärver
dienſtorden zweiter Klaſſe mit Stern und Schwertern, dem
Kapitän zur See Meyer Waldeck der enMilitärverdienſtorden mit Schwertern von König Ludwig
verliehen.

Von der Ausweiſung der Ausländer in Dresden.
m Grund des Ausweiſungsbefehls haben etwa 2000 Fa
mi n feindlicher Ausländer Dresden und Umgegend
verlaſſen. Unter den nachu h Ruhleben vor einigen Tagen

r befin t ſich auch der bekannte

Frankreich hat en Recht, die Wahrheit zu

r

h

n

h

h

iſt bisher daran geſcheitert, daß die Polizeibehörde von
Wologda bisher keine Weiſung bekommen er die über
45 Jahre alten deutſchen Gefangenen freizulaſſen; es müßte
daher darauf hingewirkt werden, daß die amerikaniſche
Botſchaft in St. Petersburg endlich dieſen Befehl von der
ruſſiſchen Regierung erwirkt.“ Hoffentlich wird jetzt
ernſtlich auf die ten e Dr. Ablaß und ſeiner
zahlreichen el en hingewirkt.

Ein Weihnachtsgeſchenk der Stadt München an die
Verwundeten. Jm Münchener Rathauſe wurde dieſer Tage
von Vertretern der verſchiedenen Parteien über ein Weih
nachtsgeſchenk der Stadt an die Verwundeten beraten
Der ſozialdemokratiſche Magiſtratsrat und Landtagsabge
ordnete Eduard Schmid ſchlug vor, als bleibendes An
denken ein beſonders geprägtes Geldſtück mit dem Bilde
des Königs zu ſchenken. Bie Anregung fand allſeitige
Annahme

Bis an den Kaiſer ſelbſt ging nach dem „M. T.
ein 7jähriger Mündner, den Mutter Nakur mit
etlichen Zentimetern zu wenig bedacht hatte und den in
folgedeſſen mehrere Regimenter abgewieſen hatten. Sein
dringendes Geſuch an den allerhöchſten Kriegsherrn hatte
den Erfolg, daß er vom Kaiſer ſelbſt, und zwar durch
die Vermittlung des Kriegsminiſteriums, ins Heer als
kriegsfreiwilliger Huſar einzutreten Mit dieſer
Genehmigung bewaffnet, reiſte der jugendliche Vaterlands
verteidiger im Gefühl, ſeinen erſten Sieg in der Taſche
zu haben, nach Braunſchweig, um ſich bei den dortigen
Totenkopfhuſaren zu melden. Auf die Körpergröße kommt
es bekanntlich nicht allein an, und der von der Natur
etwas u kurz behandelte Mündener wird gewiß ein tüch
tiger Geren werden.

160 gefangenen Deut
interniert.

Der Mond als Bundesgenoſſe Deutſchlands. Uber
die Zeppelin Furcht der engliſchen Militärbehörden, die
zum großen Arger der Londoner e und unter
Heraufbeſchwörung ſchlimmſter Verkehrsgeſahren London
in undurchdringliche Finſternis hüllen wollen, macht ſich
unſer engliſches Parteiblatt Juſtice in nicht übler Weiſe
luſtig. Es ſchreibt „Angeſichts der ſtrengeren Maßregel
zur Herabminderung der Beleuchtung von London er
e wir, daß das Miniſterium des Jnnern und das

ondoner Polizeipräſidium mit ernſter Sorge erfüllt ſind
ob des Vorgehens des Mondes, der ſich abſolut weigert,
von ihren Verfügungen Kenntnis zu nehmen. Die Frage
der Herſtellung künſtlichen Nebels beſchäftigt, wie wir
hören, die ernſte Aufmerkſamkeit der Behörden des
Arſenals von Woolwich.

Franzoſenfrechheit Jtalien. Bei der Wieder
holung des politiſchen Wandervortrages des Pariſer Pro
feſſors Rich et vor einem eingeladenen Publikum von
etwa 500 Perſonen in Turin kam es zu tumultuartſchen
Szenen, gls der Redner Jtalien mit Aushungerung
Beohte, falls es fortfahren ſollte, Deutſchland und Hſter

r.

Bilder der Hoflirche erneuert hat. Er iſt ſeit
katholiſchen

dem 6. Lebensjahre in Dresden und verſteht kein Wort
engliſch

Vermischtes.
Eine große Spende der Deutſchen in Argentinien.

Die Deutſch Uberſeeiſche Bank in Buenos Aires hat dem
Stellvertreter des Reichskanzlers in Berlin 375 000 Mark
als Ergebnis einer Kriegsſpende überſandt, welche
die in Argentinten lebenden eng und Deutſchen
Freunde e Unterſtützung der zahlreichen Verwundeten
und notleidenden Familten in Deutſchland geſammelt
haben. Dieſe hochherzige Gabe wird in ganz Deutſchland
mit lebhafter Freude begrüßt werden als ein Zeichen
treuer Anhänglichkeit an die alte Heimat und inniger
Teilnahme an dem großen Kampfe, in welchem ſie ſteht.

Feuer auf einer engliſchen Werft. Nach neueren
Meldungen iſt die Schiffswerft von Ferguſon Broth in
Port Glasgow durch eine Feuersbrunſt teilweiſe zerſtört
worden. Der angerichtete Schaden beläuft ſich auf eine
Million

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich am
Montag auf dem Zechenbahnhof der zu den Eſſener Stein
kohlenbergewrken gehörenden Zeche Herkules. Eine
Lokomotive mit mehreren Kohlenwagen fuhr durch den
Bahnhof durch und ſtieß eine Mauer um, wobei drei
vorübergehende Kinder getötet wurden.

Der Heldentod der Diakoniſſin. Jm „Weſtfäliſchen
Anzeiger“ Hamm) findet ſich eine erſchütternde, an der
oberen linken Ecke das e n eiten Todes
anzeige. Die erſten Sätze ſind in Gedi
Die Anzeige lautet: Haſt uns allzufrüh verlaſſen, Deine
Liebe ſorgk nicht mehr Dein Erkalten, dein Erblaſſen
Schlug uns Wunden tief und ſchwer. Den Heldentod
für König und Vaterland ſtarb am 11. November im La
zarett Aßfeld zu Sedan unſere liebe Tochter Schweſter,
Schwägerin Und Tante Diakoniſſin Wilhelmine
Haärbeck im blühenden Alter von 28 Jahren.

Jm Dienſte tödlich verunglückt iſt der 53 Jahre alte
Oberbahnaſſiſtent Karl Kruhme aus der Wielefſtraße
in Berlin. Er war Montag abend auf dem Moabiter
Güterbahnhof tätig, als dort kurz vor 10 Uhr ein Zug
mit Soldaten durchfuhr. Während er dieſen mit geſpannter
Aufmerkſamkeit verfolgte,
abgeſtoßen wurden und geriet unter die Räder. Sie er
malmten ihm beide Beine und verletzten ihn ſo ſchwer,
daß er auf der Stelle verſchied.

Reichstagsabgeordneter Dr. Ablaß in der Gefangen
aft. Von dem in ruſſiſche Gefangenſchaft geratenen

Abgeordneten Dr. Ablaß iſt durch den aus Rußland glück
lich zuxückgekehrten öſterreichiſchungariſchen Vizekonſul vonSlefſinger ein Lebenszeichen gekommen. Dr. Steffinger
ſchrieb an eine Tochter von Dr. Ablaß unter dem 9. Nov.
aus Wien „Beide Eltern ſind geſund und ſind in Wologda,
Kalaſchnaja 17, in einem anſcheinend reinlichen, aber ſehr
primitiven Quartier untergebracht. Jhrem Herrn Vater
iſt es gelungen, ſeine nur auf eine Sommerreiſe berechnete
Garderobe dem Klimg und der Jahreszeit entſprechend zu
vervollſtändigen. Die Freilaſſung Jhres Herrn Vaters

chtform gehalten.

überſah er, daß Güterwagen

e zu verſehen, nd Hin ſügte, rei Torpedoboote würden genügen, die Meerenge von Gibraltar
m ſperren. Schließlich mußte die Polizei einſchreiten und
tie Verſammlung auflöſen. SDie Kaiſerin und der verwundete Offizker. Leutnant

Erxich Borchers aus Pretzſch war auf dem weſtlichen Kriegsſchau
platze durch einen Schuß in den rechten Oberſchenkel und durch
einen Schuß durch die Bruſt ſchwer verwundet worden. Das
aus dem Oberſchenkel herausgeſchnittene Geſchoß bewahrte der
Offizier als Andenken auf. Als nun kürzlich die Kaiſerin in
Poſen weilte, ließ ſie ſich von dem Leutnant Borchers, der in

der Armee des Kronprinzen gefochten hat, das Geſchoß geben
dieſer Tage wurde ihm das Andenken wieder zugeſtellt. Das
kleine Kupfermantelgeſchoß hängt an einem goldnen Kettchen
mit Karbinerhaken, ein um die Mitte gelegter goldener Ring
trägt die Jnſchrift „Ethe (Longwy) 28. Auguſt 1914*.

Die Maas bis Namur wieder ſchiffhar. Das Gouvper
nement Namur teilt mit, daß die Aufräumungsarbeiten
an der Maas derartig fortgeſchritten ſind, daß die Maas
vom Rhein bis zum 16. November bis Nameche und bis
zum 22. November bis Namur ſchiffbar ſein wird.

Die Vernichtung von Privateigentum durch die Eng
länder vor der Ubergabe Antwerpens. Die „Nordd. Allg.
S ſchreibt: Die deutſche Verwaltung hat die genaue
J e de Worte m angeordnet, den die Engländer
durch die Vernichtung und Beraubung von Privateigen
tum knapp vor der Ubergabe der Ankwerpener Feſtung
begingen. Nach den bisherigen Ermittelnngen beträgt
der Schadenbelgiſcher und neukraler Handelsfirmen allein,
Brüſſeler Privatmeldungen n mindeſtens209 Millionen
Franes. Die Verluſte der deutſchen Jirmen ſind weit ge
ringer. Die Engländer zerſtörten und raubten alles was
d im Hafen und in den Lagerräumen fanden, ohne ſich
arum zu kümmern, wem die Waren gehörten.

r

Lügen vom Eifelturm.
S Deutſches Großes Hauptquartier, 9. Nov

Die Franzoſen können das Lügen nicht laſſen. Die
Funkenſtation eines deutſchen Armee Oberkommandos fing
folgenden Spruch auf, welcher von der Funkenſtatkon auf
dem Eifelturm in Paris in deutſcher, franzöſiſcher
und engliſcher Sprache verſendet wurde Eich gebe die
deutſche Uberſetzung wörtlich wieder)

Spruch vom EifelParis.
„Nach ungeheuerlichen Verluſten in Belgien Und

Nordfrankreich wichen die Deutſchen. Jhr Plan iſt
geſcheitert. n Polen und Galizien deutſcheöſterrei
chiſche Niederlage. Ruſſen nähern ſich Schleſten.“

e Funkenſtation in Köln antwortete darauf an
die lügneriſche Adreſſe mit folgenden trefflichen Verſen

Spruch von Köln.
Eifelturm.

Wo brachtet ihr den Plan zum Scheitern
Wo wichen Deutſche vor euch aus?
Wo konntet ihr die Front erweitern?
Wo warft ihr unſre Truppen raus?
O Eifelturm und wenig ehrlich

Julius Hirſch, Kriegsberichterſtatter.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlages
von Th. Rößner in Merſeburg
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S Brauserste. e
Als Weihnachtsprämie für dis Leser unseres Blattes bringen wir einen

S J I renthaltend 10 Kriegskarten über sämtliche Kriegsschaupfatzo der Erde.
Dis Karten sind erstklass!ge Stiche in 6 farbiger Ausführung und sind 80
sinnreſeh gefalzt, dass fecls gswünsehte Kriegskarts bequem entfaltet werden
kann, Während der ganze Atlas in slegantem Ganzfeinenband bequem in der

Tasehs zu tragen st.
Infolge Herstellung einer grossen Auflage ist es uns mözlieh diesen Kriegs-

atlas zum ausssrordsn ten
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unseren es anzubieten

Perlag des „Hersehburger Correspondent
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f. und KlauenbeſchlagM ſofort geſucht
Paul Magdeburg, Schmiedemſtr.,

Frankleben.

Kontor Lehring
St uter Schulbildung fürOſtern 1916 geſucht.

B. errich K So.

Geſchäft ſuche
kommende Oſtern einen mit
Schulkenntn. verſehenen jungen
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Walter Bergmann

n un nGewandtes
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nicht unter 18 Jahren, zum

geſucht
guche, Gaſthof Frankleben,.

Thellgr. Kinderbog s
S abend verloren. Bitte ab gigeben

Unter Altenburg 2, 1 Tr.
Hierzu eine Beilage



Heilage zum „Mexſehnrger Correſpondent“,

Meine Feuertaufe!
Sieben Ahr gehts in die Schützengräben,
Doch ohne ein Wort, daß es der Feind mit hört!
Da links ein Blitz! Ein Schuß fiel eben!
Verhaltenes Schweigen! Gott Dank! s iſt keiner

verſehrt!
Und weiter geht es ſchwer bergan
n einer Reihe Mann hinter Mann.
Ein leichter Zuruf: Kamerad halt!
Hier iſt heut unſer Nachtaufenthalt!“
Torniſter ab, Gewehr auf den Wall,
Zum Schuſſe bereit auf jeden Fall.
Befehl von links daß alles wacht!
Es wird ein Angriff erwartet heut Nacht.
And jeder ſteht vornübergebückt,
Ob er vom Feinde nichts erblickt.
9 Uhr
Vom linken Flügel dröhnt dumpfes Rollen,
Es klingt wie fernes Gewittergrollem
And näher kommts bis an den Hügel,
Schwer wird gekämpft auf dem linken Flügel.
Da ſfüiii ein Sirren ein greller Knall
Die Franzoſen beſchteßen ſchon unſern Wall.
Nur Ruhe! Daß jetzt ja niemand ſchießt,
Weils dann von uns mancher mit dem Leben büßt.
Der Feind darf unſere Stellung nicht ſehen,
Sonſt beginnen ſeine Maſchinengewehre ihr Mähen.
Wir flink in die Deckung die fe fort!
Und jeder ſucht ſich den ſie
Und nun fängts erſt an.
Wie ungeheures Sturmesbrauſen.
Jch drück mich dicht in meinen Graben,
And will mich grad an Schokolade erlaben.
And beiße gerade recht herzhaft hi
Da plötzlich erhellt ein S
Die ganze Umgebung.
Jch richte mich auf mit ſchnellem Sprung
And rechts ein einziger Flammenſee!
Wie Arme ragen die grren zur Höh!
Eine Scheune, als Fackel angebrannt,
Beleuchtet weit das umliegende Land
Uns ringt ſich, trotz der gefährlichen Stunde,
Ein Ruf des Erſtaunens von unſerem Munde.
Granaten heulen über die Gräben
Hochplatzende Schrapnells daneben.
Es iſt ein Pfeifen, Heulen und Brauſen,
Daß uns davon die Ohren ſauſen.
Schnell wieder mit dem Kopf in die Deckung hinein
Der Tod lichtet zu ſehr ſonſt die Reihn.
So gehts 2 Stunden wohl oder 3.
Die Minuten werden zu Stunden dabeil

heune euchtet daEs werden die Wachen ſetzt ausgeſtellt
Jch hab Nummer 1 Du Nummer 2
Kamerad, ich wecke Dich dann um 3.
Und ſtille wird s es regnet leicht.
Mich fröſtelts denn meine Kleider ſind feucht.

Unſer Einziger.
Schmidt.

Nachdruck verboten.
„Georg, wandte ſich Frau Amalie an ihren Mann,

indem ſie deſſen magere Hand ergriff, die ihr, gang wider
Exwarten, ruhig überlaſſen wurde, „Du wirſt mir ver
zeihen, daß ich ſeit zwei Tagen ein Geheimnis vor Dir
verborgen habe es iſt dies das erſte während unſerer
Ehe Ich hatte nur Deinetwegen über den Jall, den die

Roman von Th.
10 Fortſehung
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Zeitung erwähnt, geſchwiegen, weil ich hoffte, die Sache
i Aufſehen u erregen, beilegenwürde ſich, ohne weiteres

laſſen, ſodaß Du und Fritz nichts davon erfahren würdet.
Lokte hat in einer unglücklichen Stunde im Laden Deines
früheren Freundes Kaner, in dem ſie gebleendet würde von
der Pracht und dem Glanz eines Halsſchmucks,
ſchlimme Unachtſamkeit begangen und den Schmuck aus
Verſehen in die Taſche geſteckt
hatte ſte dabei heimlich beobachtet und
Kenntnis geſetzt.

Kauer davon in
Darauf hat Kauer, noch ehe Lotte und

ich den Laden verläſſen konnten, aus der Haben Polizei
wache einen Kommiſſar holen und ihr den Schmuck wieder

Lenn Kauer auch mit einer auffälligenabnehmen laſſen.
Rückſchtsloſigkeit Gehäſſigkeit inbchte ich faſt ſagen
den Vorfall ſo darzuſtellen ſucht, als habe unſer Kind
den Schmuck geſtohlen, ſo wird er ſicherlich damit keinen
Glauben vor dem Richter finden, denn der einzige Zeuge,
der Gehilfe Kauers, hat ausgeſagt, daß Lotte den Schmuck
ſehr wohl in der Zerſtreutheit in ihre Manteltaſche ge
ſteckt haben könne. Lotte ſelbſt weiß nicht, wie der Schmuck
in ihre Taſche kam, ſte muß ihn ſonach in Gedanken
dahinein geſteckt haben. Das war mein Geheimnis,
lieber Georg, und ich hätte viel darum gegeben, wenn
Du und Friß es nie erfahren hättet.“

Der Konſul ſah, während ſeine Frau ſprach, ſtarr vor
ſich nieder die Hand, die er ihr überlaſſen, zitterte merk
lich. Jedes der Worte ſchien ihn wie ein Schwertſchlag
der rächenden Nemeſis zu treffen. Er ſah auch nicht auf
ſein Kind, denn ſo wie dieſes hatte einſt ein anderes Weſen

freilich aus einem anderen Grunde vor ihm zu
imenbrechend weinend die Hände vor das Geſicht ge

ſchlagen und ihm zugerufen Ich weiß mich keiner ſchlech
t ſchuldtg, Georg, ich liebe ja nur Dich, Dich meinen
ten, allein verlaß mich nicht, Du haſt mir ja
geſchworen und ich habe Dir vertraut Dieſe

Szene tand ſie ihm im Moment wieder vor Augen,
als ſeine Frau den Namen Kauer nannte

Es mußte wohl ſo ſein, denn er ſchwieg, ſchwieg mit
einer Beharrlichkeit, die ſeine Frau mehr beunruhigte, als
wenn er, wie es ſonſt ſeine Ark war, in zornigem Geſchimpf
ſich Luft gemacht hätte.

Kauers ernſte Worte gegen ſeinen Gehilfen Iſt
dieſe Tat ſeines Kindes nicht wie ein letzter wuchtiger
Schlag des Schickſals gegen den Mann, um ihn an der

ſon), kann ſchon wieder mitStol

h h

eine
Ein Gehilfe im Geſchäft

Sonnabend den 21. November

Durch die Stille knallt ein einzelner Schuß
Ein Franzoſe ſendet uns eiſernen Gruß.
Jch denk' an die Lieben in Deutſchland daheim
And träume und träum in die Nacht hinein.

Pasly b. Soiſſons, in der Gefechtslinie an der Aisne,

23. Oktober 1914. W.Volks wirtschaftliches.
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Provinz und Amgegend.
F. Halle, 18. Nov. Die hieſige in Sportkreiſen wohlbe

kannte Ruder- Geſellſchaft von 1874, E. V. (vorm. R. C

ch auf weitere Sh
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ſe 5 n h
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e
irkung
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ſich doch erſt
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ch

ins Gefängnis wandern muß.
Lotte ſtürzte vor ihrem Vater auf die Knie und rang

die Hände

bleibt ſie allerdings
Die Mutter ſagte nichts weiter hierauf. Jhr unglücke

Kind ſanft umſchlingend und es aufrichtend ſagte
ſie in einem Tone, wie er nur aus einem liebenden und
verzeihenden Mutterherzen dringen kann

„Komm, Lotte, ich vegleite Dich auf Dein Zimmer.
Dein Vater und Dei Bruder werden, wenn ſie ruhiger
geworden ſind, anders über die Tat denken.

„Jſt das eine tolle Geſchichte!“ rief Fritz, als Mutter
und Schweſter das Zimmer verlaſſen hatten. „Was iſt

h

ne

Kaufmann Einj. Unteroff. Paul Henze, womit ſich nun
die Zahl der Dekorierten auf 21 erhöht, gewiß eine ganz
e Leiſtung!

etzte

m 22 g.ſteht Mühl

z die Gemeinde Einkommenſteuervom 1 4 bis zum 314. März 1915. (Die ge
ſtundete auf 18900 Mark veranſchlagt.)

Der auf dem öſtlichen Kriegsſchau
rſt Heinrich 27. von Reuß L. hat

etracht des Umſtandes, daß ſeine Abweſenheit vor
chtlich von längerer Dauer ſein wird, die dein Fürſt

lichen Miniſterium unter dem 7. Auguſt d. J. erteilte
Voll macht auf die Frau Fürſtin übertragen.

f. Heiligenſtadt, 19. Nov. Der hieſige Landrat erläßt
folgende Bekanntmachung. „Meine Verfügung vom 31. Ok
tkober, betreffend Höchſtpretſe für Kartoffeln wird in e
der Weiſe ergänßgt. „Der Höchſtp reits für den Zent
ner Kartoffeln bei Abnahme vom Erzeuger außer
halb des Marktes wird, ſofern der Erxzeuger nicht die

Koſten des Verladens und Transportes bis zum Käufer
übernimmt, auf 3 Mark feſtgeſegt. Die Preiſe von 8,50
Mark bezw. 3 Mark verſtehen ſich für aus geleſen e
Kartoffeln (marktfähige Ware

Letpzig, 19. Nov. Mehrere Soldaten und Zivil
perſonen brachten am Bußtagnachmiktag ein junges Mäd-
chen nach der Roſentalwache. Das Mädchen war im Ge

ſicht über und übermit Blut bedeckt und völlig
erſchöpft. Wie das Mädchen angibt, iſt es in der vorher
gehenden Nacht von ſeinein Geliebten, dem 21 Jahre
alten Sattler Dörner in das Geſicht geſchoſſen

e e t tag

der Bahn v burg hierher gekommen ſind, um
ſich hier Arbeit zu ſuchen. Da ihnen dies jedoch nicht ge
lungen iſt, habe, nach den Ermittelungen, Dörner dem

Mädchen den Vorſchlag gemacht, zuſammen aus dem Leben

l

zu ſchetden. en verſuchte, ihm dieſen Plan aus
5 ch plößlich einen Revolver aus

zu tun angeſichts ſolcher gravterenden Beweiſe gegen
das wahnwitzige Geſchöpf

„Du kannſt nichts weiter tun, als die Sache ruhiihren Lauf gehen zu laſſen, Du vor allem darſſt i
nicht in ſolche Dinge hineinmiſchen. Das biſt Du ſchon
Deiner Stellung ſchuldig.“

„Das verſtehe ich nicht, Vater Kannſt Du mir zu
muten, daß ich ruhig zufehen ſoll, wenn ſolch eine niedrig
denkende Krämerſeele meine Schweſter des Diebſtahls be
ſchuldigt? Selbſt wenn das unglückſeltkge Mädchen den
Schmuck mit Vorbedacht entwendet hätte, wäre es da nicht
Deine Und meine Pflicht, alles auſzubieken, daß der Vor
fall unkerdrückt würde

biß wäre es das. Aber Du hörſt doch, daß, da
e ſich bereit in den Händen der Polizei befindet,

krat bei dieſen Worten wieder ins

den

b ruhig bei dieſer wenig zarten Be
orwurf.

hingehört, als ich vorhin„Du haſt wohl nicht rechtden Vorfall erzählte, wandte ſie ſich an ihren Mann.

Manteltaſche gezogen hatte,
Herren zu einer milderen und nachſichtigeren Beurteilung

loſer als vorher

Ich erhielt erſt Kenntnis von der Tat Lottens, als
Kauer mit ſeinem Gehilfen und dem Polizei-Kommiſſar
in den Kaſſenraum trat und unſer Kind des Diebſtahls

eines Halsbandes beſchuldigte. Ich habe auch dann noch,
als ich ſelbſt das Etut mit dem Halsbande aus Lottens

den Verſuch gemacht, die

des Vorfalles zu überreden. Ich nannte ihnen unſern
Namen und unſern Stand und erbot mich, jede geforderte
Summe an die Armen der Stadt zu zahlen oder das
Halsband zu dem feſtgeſetzten Preiſe zu kaufen. Allein
die Herren blieben kalt und unerbittlich, insbeſondere
Dein früherer Freund. Kauer behandelte uns ſogar nach
Nennung meines Namens und Standes noch rückſtchts

Auch Herr von Gleichen, vor dem wir
auf dem Polizetbureaun verhört wurden, verſuchte Kauer
zu überreden, die Sache doch als eine gedankenloſe Hand

r
lung eines un erfahrenen jungen Mädchens, das von dem
Schmuck derartig geblendet ward, daß es darüber ſeine
Umgebung vergaß, aufzufaſſen, aber auch er hat ber
dem, wie ich Höre, ſonſt durchaus nicht habgierigen und
Unzugänglichen Manne nichts erreichen können. Herr von
Gleichen ſchiebt dieſe auffällige Halsſtarrigkeit in dieſem
Falle auf einen gehekmen Haß Kauers gegen Dich. Jch
mag das nicht glauben es iſt doch undenkbar, daß ein
anſtändiger Menſch die Feindſchaft gegen einen anderen
wegen eines über dreißig Jahre zurückliegenden Streites
auch auf die Frau, den Sohn und die Tochter dieſes an
deren ausdehnen könnte. (Fortſetzung folgt.



der Taſche und ſchoß ſeiner Geliebten ins Geſicht. Das
Mädchen brach hierauf bewußtlos zuſammen. Als es
wieder zu ſich käm, war es Tag. Es irrte dann im Roſen
tale herum, bis es von den Soldaten mit e der Wauche
genommen wurde, von wo es ogen ins Krankenhaus
gebracht worden iſt. Dörner wurde am Donnerstag
morgen tot im Roſentale gefunden.

F Deſſau, 19. Nov. Der Anhaltiſche Harzklub
beſchloß die Bewilligung einer Kriegshilfsſpende von

10000 Mark. Außerdem ſpendeten mehrere Zweigvereinedes Klubs aus eigenen Mitteln weitere 1600 Mart für
den gleichen Zweck.

Hedersleben, 19. Nov. Jn der Nacht zum Dienstag
wurde in dem an der Hauptſtraße gelegenen Hoffmann
ſchen Bäckerei und Materialwarenladen ein dreiſter Ein
bruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe hängten den
Laden des nach der Straße hinausgehenden Fenſters aus,
drückten dieſes ein und gelangten in einen neben dem
Laden gelegenen Raum. Aus dieſem gingen ſie durch
eine Tür in den Laden ſelbſt. Sie entwendeten Vorräte
an Strickwolle, Zigarren, Schokolade und anderes im
Werte von über 400 Mark. Auch die Zahlkaſſe öffneten
ſie in ſachkundiger Weiſe und nahmen das Bargeld her
aus. Aus dem Laden gingen F in die hinter dieſem
liegende Wohnſtube und fanden hier noch 40 bis 50 Mark
in Papiergeld. Der Beſitzer des Geſchäfts iſt zurzeit im
jelde. Jn der betreffenden Nacht war kein Mann in der
ohnung, denn der Bäckergeſelle war tags zuvor ent

laſſen.
Leipzig, 19. Nov. Jn einer gemeinſamen Sitzung des

Direktoriums und des Finanzausſchuſſes, welcher der
Staatskommiſſar Kreishauptmann von Burgsdorff, der
Oberbürgermeiſter der Stadt a rsig Dr. Dittrich, ſowie
der für die Ausſtellung ernannte Kommiſſar der Stadt
Leipzig, Geheimer Kommerzienrat Oskar Meyer, beige
wohnt haben, iſt der Beſchluß gefaßt worden, die ge
gechnreten Siherheitsbefräge für vieBugra ſetzt voll einzufordern mit der Maß
gabe, daß es den einzelnen Zeichnern freigeſtellt werden
ſoll, die zweite Hälfte ihres gezeichneten Betrages bis
zum 15. Januar 1915 einzuzahlen.

Merseburg und Amgegend.
20. November.

Auszeichnungen. Dem Hilfsarbeiter im Landwirt
e Oberſekrekär der Generalkommiſſionritz Ebeling, Vizewachtmeiſter d. L. bei der Feld
artillerie, deſſen Vater, der verſtorbene Rechnungsrat
Ebeling in erſeburg, 1870-71 in derſelben mili
täriſchen Stellung als Bakterieführer das Eiſerne Kreuz
1. und 2. Klaſſe erwarb, wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
verliehen. Dieſelbe Auszeichnung erhielt der Gefreite im
4. Garde Regiment z. F. Paul Liebau, Sohn desDrehers Liebau, und der FeldgendarmerieWachtmeiſter
Wilke 4 von hier.

Der Landrat von n wendet ſich mit der
ür den Kreis Ortels

dieſer gegenüber eingegangenen Lie

mandierende General des 4. reren ſieht ſich deshalb
veranlaßt, allen für die Heeresverwaltung Verpflichteten
zu verbieten, Aufträge ihrer Privatkundſchaft vor den
jenigen der Heeresverwaltung zu erledigen

Von den Mannſchaften des 8. Jnf.-Regts. Nr. 153
wurden mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe weiter
gusgezeichnet: Stabsarzt Dr. Zedelt, Stabsarzt Dr. Falke,
r e Dr. Zenker, Unterarzt Thiele, Leutnant von

veper,
Feldwebel Günther (I1. Komp.), Vizefeldw. der Reſ. Gießel
mann (83. Komp.), Vizefeldwebel Tittel (4. Komp.), Vize
feldwebel Drognitß (10. Komp), Offiz Stell. Hartmann
e Komp.), Sergeant Müller (2. Komp.), Sergeant Mein
ardt (5. Komp.), Sergeant Hiller (5. Komp. Sergeant
olzhauer (MW. G. K.), Sergeant Jgeger (M. G. K.

Unteroffizier Mönnich (1. Komp.), Unteroffizier Rothe
(1. Komp.), Unteroff. d. L. Kaiſer (1. Komp.), Unteroff.
der Landw. Mengel (1. Komp.) Unteroff. Wehel (2.Komp.),
Unteroff. d. L. Weiske (2. Komp.), Unteroff. der Reſ-
Jähler (8. Komp.), Unteroff. Glöckner Komp.), Unter
offizier Oſchatz Komp.), Unteroff. v. a n
Unteroff. Knolle (6. Komp. Unteroff. Barthels (6. Komp.),
Unteroff. der Reſ. Burkhardt (7. Komp.), Unteroff. der Reſ.
Kretzſchmann (9 Komp.), Unteroff. der Reſ. Conrad (12.
Komp. San.-Unteroff. Franke (6. Komp.), San Unteroff.
Tittel (8. Komp.), San -Unteroff. Gruber (M. G. K.),
San Unteroff. Schreck (9. Komp.), Gefreiter Dobereiner
e Komp. Gefreiter der Reſ. Thieme (1. Komp.) Gefreiter

gi (3. Komp.) Gefreiter der Reſ. Eberhardt Komp.),
Heer Pliſchke (8. Komp.), Gefreiter Knolle (6. Komp.
Gefreiter Diener (6. Komp.), Gefreiter Baum (M. G. K.
Gefreiter der Reſ. Becker (I2. Komp.), Gefreiter der Reſ.

ranke 12. Komp.), Gefreiter der Reſ. Kroll (12. Komp.
usketier Ermel Komp.) Musk. Wolf (5. Komp.

Musk. Köhler 6. Komp.), Musk. Teubner (7. Komp.ſ,
Musk. Hofmeiſter (8. Komp.), Musk. Schlender (9. Komp.),
Musk. Schuppe (9. Komp.), Musk. Ernſt (10. Komp.
Musk. Labus (10. Komp.), Musk. Mirring (11. Komp.
Musk. Nicol (I1. Komp.), Reſerviſt Meyer I Komp. ſ,
Reſerviſt Brabandt (1. Komp.), Reſerviſt Daute E. Komp.ſ,
Reſerviſt Ritter (8. Komp.), Reſerviſt König (7. e
Reſerviſt Vogel (8. Komp.), Reſerviſt Hering II. Komp.ſ,
Hrankenträger Heinicke (5. Komp.), Horniſt Fleiſcher (16.
n Jäger (2. Komp. Jäger-Bat. Nr. Zt. 4158).

Vergünſtigung für unſere Truppen. Die Heeres
leitung hat angeordnet, daß fortan jedem Soldaten
täglich eine Zigarre und zwei Zigaretten ver
gbfolgt werden ſollen. Wie ferner Conrad Dreher, der mit
Ludwig Thoma mit Liebesgaben bei den Truppen im
Felde war, in einem öffentlichen Vortrage mitteilte, iſt

Sein Teil der belgiſchen Kriegskontribution an die Sol
daten verteilt worden, und zwar hat jeder täglich 4,50
Mark erhalten.

Für Rekruten. Es wird darauf hingewieſen, daß
es völlig zwecklos iſt, wenn Kriegsfreiwillige, Freiwillige
und ausgehobene Rekruten ſich mit Einſtellungsgeſuchen
an das ſtellv. Generalkommando wenden. Derartige
Geſuche ſind grundſätzlich nur bei den zuſtändigen Bezirks

Fähnrich v. Manteuffel, Feldw. Jahn (8. Komp.),

garren und Zigaretten
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kommandos mündlich oder ſchriftlich anzubringen. Die
Einſtellungstermine der Rekruten ſind von dem eintreten
den Bedarf abhängig und können daher nicht angegeben
werden. Die Rekruten werden außerdem darauf hinge
wieſen, daß ſie in erſter Linie den Bezirkskommandos
unterſtellt ſind und Geſuche uſw. nur an dieſe zu richten
haben. Zuwiderhandlungen werden evtl. beſtraft.

Sendungen für Kriegsgefangene. Die Schweize
r i ſche Poſtverwaltung, die den Poſtverkehr mit den deut
ſchen Kriegsgefangenen in Frankreich vermittelt, führt
Klage darüber, daß die als Briefe verſandten Schächtel
chen aus Karton mit Zigarren uſw. für Kriegsgefangene
oft ſchon in der Schweiz beſchädigt einkreffen. Es
könne ſelten ein Poſtſack entleert werden, ohne daß dabei
Trümmer von ſolchen Schachteln, ſowie zerbrochene Z1

ergusfallen. Die deutſchen Ab
ſender ſollten daher auf beſonders haltbare Ver
packung der Liebesgabenbriefe an Kriegsgefangene um
ſo mehr Bedacht nehmen, als dieſe Sendungen durch zahl
n Hände gehen, bis ſie zu den Kriegsgefangenen ge
angen.

Whhnagtsdarete.

Zahlungsweſen während des Krieges. Der Miniſter
ür Handel und Gewerbe Hat an die Handelskammerngende Erlaß gerichtet: Jn meinem Runderlaſſe vom

22. Auguſt d. habe ich auf die Gefahren hingewieſen,
die unſerem Wirtſchaftsleben aus der Entziehung
oder Be ſchränkung des vor dem Kriegsausbruch an
ſtandslos gewährten Kredits Lrwachſen könnten. Die
Unterſtützung dieſer Mahnung durch die Handelsvertre
tungen hat dazu beigetragen, daß auf dem Gebiete des
Kreditweſens nach Überwindung mancher unter den erſten
Kriegseindrücken erklärlichen Ausſchreitungen Verhältniſſe
eingetreten ſind, die den ungehemmten Fortgang unſeres
Wirtſchaftslebens geſtatten. Bei der durch die Kriegslagegerechtfertigten hiereg Auffaſſung der Dinge muß auf
der anderen Seite von den Schuldnern erwartet werden,
daß ſie ihren Verpflichtungen, ſoweit es irgend in ihren
Kräften ſteht, pünktlich nachkommen. Für die ungefähr
dete Weiterführung unſeres Wirtſchaftslebens iſt dies nicht
weniger erforderlich als eine ſich an das Maß des rer
üblichen anſchließende, unter Umſtänden auch darüber
e Kreditgewährung. Mit Recht hat es der

räſident des Deutſchen Handelstages in ſeinem Rund
uguſt d. J. als Ehrenſache für jeden

ſeine Ver pflichtungen auch
während des Krieges ſo vollſtändig und ſo pünktlich wie
nur irgend möglich zu erfüllen. erſchiedene an
mich gelangte Eingaben und mancherlei ſonſtige, zu meiner
Kennknis gekommene Tatſachen laſſen erkennen, daß ſich
nicht alle Schuldner genügend darüber a ſind, daß ſie

i is in der Exfül S chte icht m

ſchreiben vom 11.
Schuldner bezeichnet,

Gemeinwohl ſchädigen. Jn dem Beſtreben, dem entgegen
r et rechne ich auf dieſelbe e er de Unterſtützung
er Handelsvertretungen, wie ich ſie bei der Bekämpfun

unberechtigter Krediteinſchränkung gefunden habe. J
erſuche Sie, falls Klagen an Sie gelangen, daß zahlungs
ähige Schuldner ohne ſachliche Rechtfertigung ihren

lichten nicht nachkommen, dieſen Klagen n
und in geeigneter Weiſe dahin zu wirken, daß die Schuld
ner ihren Verpflichtungen gerecht werden.

Esp. Totenfeſtopfer auf den Friedhöfen! Die Krieger
vereine oder auch die Jugendverbände der einzelnen Ortſchaften
und Gemeinden könnten am kommenden Totenfeſt unſerem
Volk in beſonderer Weiſe dienen. Zahlreich ſtrömen die
Menſchen an dieſem Tage auf die Jriedhöfe Da iſt eine ſchöne
Gelegenheit, Troſtblätter zu verkeilen, die auch auf das aus dem
Kriege erwachſene Leid Bezug haben müßten, aber es ſollte auch
an dieſem Tage von den Trauernden für die Verwundeten und
für die Angehörigen der Gefallenen auf den Jriedhöfen ge
ſam melt werden. Die Erlaubnis dazu wird von den maßge
benden Stellen gewiß gern gegeben werden. Nichts kann uns
im Leide ſo gut tröſten, als wenn wir das Leid des Nächſten
lindern. Auf dem großen Kreuz am Eingang des Friedhofs
bei Hamburg leuchtet den Beſuchern entgegen das Wort Da
ran wird Jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger ſeid, ſo
ihr Liebe untereinander habt.

Die Berabfolgung von Eiſenbahnfahrkarten an
ruſſiſche Arbeiter wird on den Jahrkartenausgabeſtellen
regelmähig abgelehnt werden, inſoweit es ch nicht um Löſung
von direkten Jahrkarten nach einer Station eines neutralen
Durch einen nicht in wehrpflichtigen Alter ſtehenden Ruſſen
oder durch ruſſtſche Arbeiterinnen handelt und dieſe einen von
der geſanstſchaftlichen oder konſulariſchen Vertretung des neu
tralen Sigates viſterten Paß vorzuzeigen vermö?
ſehen von dem vorgeſehenen Ausnahmefall werden JFahrßarten
an ruſſiſche landwirtſchaftliche Arbeiter nur dann verabfolgt
werden, wenn die Genehmigung des zuſtändigen Landrats zum
Antritt einer neuen Ar elte vorliegt. oder wenn
bung eines wirtſcha Nottandes oder zur Durchführung

gen durch eine Behörde ode mit beehmun

in beſtimmte unter Arbeitermangel leidende Gebiete geleitet
werden.

Weihnachtsvorſorge. Es iſt nicht übertrieben, ſchon
jetzt den Blick auf das Weihnachtsfeſt hinzulenken, auf das Jeſt
im Felde unter dem Sternenhimmel Frankreichs und Rußlands
Wie werden in der heiligen Nacht, die vielleicht keine ſtille iſt,
die Gedanken hin und hergehen, und in Millionen deutſchen
Familien wird man ſich fragen, ob den Lieben in der Ferne der
Lichterbaum leuchtet. Was an Gaben auch in ununterbrochenem
Strome über die Etappen ins Jeldlager gelenkt wird, für das
Feſt muß er zu doppelter Stärke anſchwellen, und darum ſollten
wir bereits in dieſen Tagen Vorſorge treffen zurücklegen,
ſammeln, ſparen und die Abſendung vorbereiten. Bis dahin
wird hoffentlich den elenden Diebereten, die unſeren braven
Truppen ſo ſchmählich die Liebesgaben verkürzen, ein Riegel
vorgeſchoben ſein. Jn welchen Umfange ſo ſchreibt man der
Deutſch. Tagesztg. dieſe Verkßürzung ſtattgefunden hat, kann
man ſich kaum vorſtellen. Mancher, der gebefreudig ſein
Scherflein in die Schützengräben ſenden wollte, iſt nach einer
Reihe von Mißerfolgen endlich erlahmt, weil er nicht für Spitz
buben Zigarren, Tabak, Pfeifen und Schokolade liefern wollte.
Wir müſſen die Gewähr haben, daß alle Weihnachtsſendungen

zugehen

Abge

Durch Säun s der Gr lung hre hten nicht nureinzelne laubtger, ſondern durch die Hemmüungent, die
auf dieſe Weiſe dem Wirtſchaftsleben entſtehen, auch das

vorzubereiten und den Bezug vom

auch wirklich an den Ort ihrer Beſtimmung gelangen. Diefe
Verruchtheit, die ſich an Abgedarbtem, mühſelig Erſpartem ver
greift, muß ertötet werden. Wir vertrauen darauf, daß es mit
aller Strenge geſchieht. Und in dieſer Zuverſicht wollen wir in
zwiſchen darauf ſinnen, wie wir unſern Lieben in Feindesland
zeigen können, daß wir ihrer zum Feſt gedacht haben, wie wir
einen ſchwachen Abglanz der Weihnacht bei ihnen aufleuchten
laſſen können.

Die Verwendung der Trockenkartoffeln zur Brot
bereitung. Um der Bundesratsverordnung vom 2l. Okt.
1914 über den Verkehr mit Brot in entſprechender es
nachkommen zu können, wird aus Bäckerkreiſen Na
ſtehendes bei der Behandlung von Trockenkartoffelpräpa
raken anempfohlen. I. Die Kartoffelflocken ſind
einige Stunden vor der Verwendung in warmem Waſſer
aufzulöſen, bis dieſe eine dickflüſſige Beſchaffenheit an
nehmen. Beim Teigmachen wird dieſe Maſſe dem übrigen
Teig zugeſetzt. 2 Das Kartoffelwalzmehl (gemah
lene Kartoffelflocken) kann entweder gleich mit dem Roggen
mehl trocken zuſammengemengt werden oder iſt dem Roggen

mehlteig zuzuſetzen. Das v teienwird ebenſo behandelt wie das artoffelwalzmehl.
4. Kartoffelſtärke iſt vor der Beimiſchung in warmem
Waſſer aufzulöſen. Für alle Miſchungen iſt es geboten,
den Teig etwas wärmer zu behandeln, wie bei reinem
Roggenmehl, ebenſo muß derſelbe etwas feſter werden.
Für eine flotte Gare iſt Sorge zu tragen. Jm allgemeinen
müſſen die Miſchungen etwas länger im hre ſtehen wie
reines Roggenmehl. Ganz beſonders bewähren ſich auch
Miſchungen von Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelflocken
mit Karkoffelſtärkemehl zu ungefähr gleichen Teilen zwecks
Zuſatz zum Roggenmehl. Hierauf iſt ganz beſonders hin
zuweiſen, weil die zu dem alleinigen Vertrieb der Trocken
präparate berechtigte Trockenkartoffel-Verwertungsgeſell
ſchaft gezwungen ſein wird, meiſtens Kartoffelſtärkemehl
zu liefern 5. Friſchkartoffeln werden in gedämpf
kem und gequetſchem vder in geriebenem Zuſtande auch
dem Brotkeig zugeſetzt und zwar in vierfacher Menge der
Trockenkartoffel, ohne bei der Bearbeitung irgendwelche
Schwierigkeiten zu bieten. Werden dieſe Punkte berück
ſichtigt, ſo wird die Erfahrung der einzelnen Bäcker ſehr
bald zu der erwünſchten Sicherheit in der Behandlung von

Trockenkartoffeln führen, umſomehr, da bereits in vielen
Gegenden Kartoffelmehl während der letzten Zeit dem
Brot zugeſetzt wurde. Bei hinreichend ſachkundiger Be
handlung hat ſich das mit Trockenkartoffeln oder Friſch
kartoffeln en e Roggenbrot ſchmackhafter und beſſer
haltbar erwieſen, als reines Roggenbrot.

Gebt das überflüſſige Metall ab! Da ſich infolge
des Kriegszuſtandes ſchon ſeit längerer Zeit ein
Mangel än Silberſcheidemünzen bemerkbar
macht, der überall, insbeſondere an den Kaſſenſtellen des
öffentlichen Verkehrs, der Banken und Fabrikkontore auf
das un angenehmſte empfunden wird, iſt es wünſchenswert,
daß alles im Lande vorhandene Prunk- und Gebrauchsſilber, ſei es im Beſitz größerer Geſellſchaften, Vereine oder
vermögender Privatperſonen, ſoweit es entbehrlich
dem Staate für Münzzwecke zur Verfügung geſtellt wird.
Es handelt ſich hierbei vorwiegend um veraltete
Tafelbeſtecke, als ſilberne Löffel und Gabeln, ſilb.
Teller, Servierbrette okale, ä
dergleichen Gegenſtände, ſoweit ſie einen beſonderen Kunſt
wert nicht beſitzen. Wer ſich ſolcher Sachen, die vielleicht
unbenutzt und unbeachtet in einer dunklen Truhe
ruhen, jetzt entäußert damit ſie zugunſten des Roten
Kreugßes eingeſchmolzen werden, leiſtet dem Vaterlandeeinen doppelten len Alſo heraus mit dem toten
Metall, damit es im neuen Gewande, mit dem Bilde
unſeres ſtegreichen Adlers geſchmückt, wertvolle Dienſte
leiſtet Bemerkt ſei hier noch, daß ſich kleinere Mengen
zur unmittelbaren Einlieferung an die Hüttenwerke wegen
der damit verbundenen Unkoſten nicht eignen und ſchon
deshalb beſſer den Sammelſtel len des Roten
Kreuzes zugeführt werden.

Unſer Garten im November. Die Herbſtmonate
bieten uns bei gutem Wetter noch reichlich Gelegenheit,
zahlreiche vorbereitende Arbeiten für das nächſte Frühfahr
auszuführen, um eine möglichſt intenſive Ausnußung des
Gartens zu ereichen. Jeder Gartenbeſitzer ſollte deshalb
ſich einen Plan für die nächſtjährige Bepflanzung machen,
damit er die Bodenbearbeitung und Düngung des Landes
darnach einrichten kann. Beete, die Wurzelgemüſe, Zwie
beln, Bohnen und Erbſen tragen ſollen, bedürfen keiner
Stallmiſtdüngung, andere, die mit ſtarkzehrenden Blatt-
gemüſen, B. Kohlarten, Salaten, ferner Gurken, Kür-
biſſen und Tomaten beſetzt werden, müſſen reichlich gedüngt
werden. Durch dieſe Einteilung wird eine beſſere Aus
nützung des Gartens und der Düngung erzielt. Die
Düngung mit Jauche, Stallmiſt und Handelsdünger kann
ſchon im Herbſt geſchehen. Selbſtverſtändlich wird man
die n Düngeſalze beſſer im Frühjahr vor der
Beſtellung geben. Zur Winterdüngung eignet ſich nur
Thomasmehl, Kainit und ſchwefelſanres Ammonigak. Letz
teres ſoll nach neueren Erfahrungen im leichten Boden
auch beſſer im Frühfahr untergebracht werden. Eine reich
liche und richtige Düngung iſt ſehr wichtig für das raſche
Wachstum der Gemüſe. Sie darf deshalb nicht aus Spar
ſamkeit eingeſchränkt oder unterlaſſen werden. Dadurch
würde ſonſt der Ertrag des Garten vermindert. Der
Kleingarten iſt eine weſentliche Einnahmequelle für den
Beſitzer der es verſteht, ihn richtig zu bewirtſchaften.
Welche Bedeutung er für die Volksernährung hat, beweiſt
die Bewertung, welche ihm in anbetracht des Krieges
neuerdings durch maßgebende Körperſchaften für Boden
reform zugemeſſen wird. An die Miniſterien der Bundes
ſtagaten und andere einflußreiche Stellen wurde das
dringende Erſuchen gerichtet, die Anlage der Kleingärten
mit allen Mitteln zu fördern, um eine Steigerung der
Gemüſe und Obſtproduktion auf vaterländiſchem Boden
herbeizuführen, um dadurch eine beſſere Volksernährung

uslande einzuſchrän
ken. Der Kleingarten iſt von großer wirtſchaftlicher Be
deutung, das wird ſich im nächſten Jahre und beſonders
nach dem Kriege in vollem Umfange zeigen. Deshalb
ſollten alle Gartenbeſitzer jetzt darauf hinarbeiten, durch
eine ſachgemäße Bodenbearbeitung und Düngung, ſowie
durch die Anpflanzung von Obſtbäutmen und Beerenſträu
chern den höchſtmöglichen Ertrag herauszuwirtſchaften.
Daß die Pflege der vorhandenen Obſtbäume durch Düngen,
Ausputzen, richtiges Beſchneiden, Schutz gegen Krankheiten
und Beſchädigungen nicht verſäumt werden darf, iſt ſelbſt
verſtändlich Unſere Aufmerkſamkeit muß vor allem auf
den Nutzzweck bei allen Arbeiten gerichtet ſein. Die Neu
anlage von Kompoſthaufen mit Straßendünger, Graben-
aushub, Jauche, Gartenabfällen, Laub und dergleichen iſt



an

ehr wichtig zur Beſchaffung eines billigen Düngers für
en Garten. Dadurch werden die Ausgaben für den

Garten bedeutend verringert, denn mit der Verbeſſerun
des Bodens tritt eine e Produktionskraft ein, die ſi
in größeren und beſſeren Erträgen kennzeichnet. Der
Blumenfreund muß jetzt Tulpen, Hyazinthen, e
und andere Blumenzwiebeln pflanzen oder auf Waſſer
rer ſetzen, wenn er im Winter die üblichen Blüten
aben will. Vielleicht erinnert er ſich dabei auch der La

zarette und Krankenhäuſer, welche unſere tapferen Ver
wundeten aufgenommen haben. Blühende Pflanzen ſind
im Winter ſelten und deshalb dürften gerade die Blumen
zwiebeln wegen ihrer leichten Entwickelung zur Blüte das
beſte Material ſein, um dem Mangel gbzuhelfen und
unſeren Kriegern hoffnungsvolle Freude auf Geneſung und
den Frühling an das Krankenlager zu zaubern.

Zu der wiederholten vaterländiſchen Veranſtaltung
für die Landſturmmannſchaften und die Verwundeten am
geſtrigen Nachmittag waren auch viele Bewohner der

Stadt erſchienen. Jn derſelben Reihenfolge wie das
erſte Mal wurden die Vorträge geboten. Rektor Seh
miſch wandte ſich mit folgender Anſprache an die An
weſenden: Ein ganz anderes Bild heute hier in
dieſer Halle. Vorgeſtern hat ſich das Programm unſerer
vaterländiſchen Veranſtaltung abgewickelt vor den Eltern
unſerer Kinder und Freunden der Schule. Nur ab und
zu war eine Uniform darunter zu ſehen. Und heute faſt
nichts als Soldaten in des Königs Rock, brave
Landſturmleute, tapfere Kämpfer, die ſchon
ihr Leben eingeſetzt haben für uns, für König und Vater
land! Auch ihnen wollen wir eine Stunde der Erholung
und Erbauung bereiten, wenn es uns gelingen ſollte, gerade
ihnen, die ſie jetzt mehr gelten als wir, die wir nicht die
Ehre haben, des Königs Rock tragen zu dürfen. Jetzt, wo
die Waffen das letzte Wort zu ſprechen haben, jeßt, wo
nur durch Blut und Eiſen das Geſchick Deutſchlands ent
ſchieden wird, blicken wir mit Stolz und Vertrauen auf
ſie, unſere braven Truppen, unſere tapferen, wohlgeſchulten
Armeen. Und es iſt gut, daß wir ſolche Armeen jetzt
beſitzen! Was wäre wohl Deutſchland ohne ſein ſtarkes
Heer Wäre es nicht dem Angriffe ſeiner Feinde im Weſt,
Nord und Oſt ſchon längſt zum Opfer gefallen, wenn nicht
unſere tapferen Brüder an den Grenzen unſeres Reiches
lebende Mauern bildeten, an denen jeder Angriff zerſchellt
Jm Oſten ſtreckt der ruſſiſche Bär ſeine Tatzen nach
unſerer blühenden Mark aus. Aber unſer alter Hinden
burg und alle die Tapferen da draußen ſorgen dafür,
daß ihm die Tatzen gehörig beſchnitten werden. Vor
einigen Tagen erſt wieder hat er ſeinen Gegner in eine
Falle gelockk, in der ſie wieder zu Zehntauſenden ſtecken
geblieben ſind. Jm Weſten dräut das von un ver
ähnlichem Haß gegen uns erfüllte Frankreich.
Mehr als je kräht der galliſche Hahn nach den uns einſt
geraubten deutſchen Reichslanden. Aber: Sie ſollen ihn
nicht haben, den freien deutſchen Rhein, und wenn wie
gierige Raben ſie ſich heißer darnach ſchrein. Und jen
ſeits des Meeres reckt der britiſche Leu ſein
err höher als je. Er lag ja ſchon längſt zum Sprunge
ereit, nur auf den W ler Augenblick wartend, wo er

ſeine Pranken unſerem geliebten deutſchen Vaterlande in
den Nacken ſchlagen konnte. Schon längſt. iſt. Deutſchland
England ein Dorn im Auge; ſchon längſt fühlt es ſeine

Seldbentel, der ſeßt, J and mit Englat
auf dem Weltmarkte in Wettbewerb getreten iſt, e nicht
mehr ſo bequem füllen laſſen will, wie in früheren Zeiten.
Deutſchlands Welthandel nahm von Jahr zu Jahr zu
der engliſche ab. Fleißige deutſche Kaufleute ſchlugen
in den überſeeiſchen Ländern den engliſchen aus dem Felde,
weil er ſich nicht die Mühe geben will, ſich den Wünſchen
ſeiner Käufer anzupaſſen. Die deutſchen Ma
ch in en und auch die ſonſtigen Jnduſtrieerzeug
niſſe zeigten ſich den engliſchen überlegen und
wurden deshab lieber gekauft. England fühlte, daß, wenn
e er Entwickelung ſo weiter gehe, es bald über
Man ſein würde; und das konnte und durfte nach der
Meinung der Engländer nicht e Deshalb haben
ſie ſchon ſeit Jahren den teufliſchen Plan gefaßt, dem
blühenden deutſchen Reiche bei der erſten beſten Gelegen
heit den Untergang zu bereiten, um ſelbſt wieder als
ſtärkſte Weltmacht triumphieren zu können. Sein Neid
auf Deutſchlands blühenden Wohlſtand, auf ſein geordnetes
Wirtſchaftsleben wurde zum Haß zum ködlichen Haß
gegen uns, und in ſeiner blinden Wut gegen alkes, was
deutſch war, ſchreckte dieſes Land, das ſich ſelbſt immer
als den Hort der Freiheit preiſt, nicht davor zurück, ſich
mit dem le aller Freiheit, dem gewaltetätigen ruſſiſchen Despotismus zu verbünden.
Und ſo ſind denn dieſe drei Großen: Rußland
Frankreich und England im Verein mit dem ge
meinen japaniſchen Strauchdieb und noch einer
r Reihe kleinerer Kläffer an der Arbeit, Deutſchland
en Untergang zu bereiten. Aber das ſoll und darf ihnen

nicht gelingen! Wir dürfen dieſer Welt von Feinden nicht
erliegen, und es iſt nun herzerhebend zu ſehen, wie ein
einziger, eiſerner Wille durch die deutſchen Gaue brauſt:
Wir wollen Fegen und mit Gottes Hilfewerden wir auch ſiegen Schon länger als drei
Monate ringen unſere Armeen mit unſeren wohlausge
rüſteten Gegnern. Auch ſie kämpfen mit dem Mute der
Verzweiflung. Aber ich, und ich glaube, wir alle haben
das felſenfeſte Vertrauen zu unſerem Gott und zu unſeren
braven Truppen, daß Deutſchland den Sieg erringen wird!
So lange jeder einzelne Soldat unſeres Heeres ein Held
iſt, magſt du, lieb Vaterland, ruhig ſein. Feſt ſteht undund treu die Wacht an Weichſel und Rhein! Deutſch
land wird nicht unterliegen Deutſchland
wird ſiegen. Deutſchland Hoch! Jch bitte Sie alle,
mit mir zu rufen: Unſer geliebtes deutſches Vaterland
Hoch, Hoch, Hoch! Dieſer Ruf durchbrauſte die Halle.
Stehend ſang die Verſammlung: „Deutſchland, Deutſchland

über alles und mit gleicher Begeiſterung den Schlußvers
aus „Wir treten zum Beten“ am Ausgange der Feier,
die den braven Landſturmleuten gewiß lange in Erinne
rung bleiben wird. Wir fügen dieſem Berichte die Mit
teilung hinzu, daß der Erlös aus den Eintrittsgeldern
den Betrag von 400 Mk. überſteigt, gewiß ein ſehr ſchönes

iſt beſtimmt für eEr iſt beſtimmt für den Ankauf von Wo er du Hanne rahg e
iſt noch ſicht bekannt.

Ergebnis
aus welcher die Schülerinnen Liebesgaben für die im Felde
ſtehenden Truppen anfertigen ſollen. Herxzlichſten Dank
rufen wir dem Veranſtalter dieſer köſtlichen Feiern zu
den Mädchen aber: Nun reget ohn Ende die fleißigen
Hände ihr Mädchen des Vaterlands knoſpende Blüten
Und, daß eure Arbeit mag fröhlich gedeih'n ſo ſtricket
den innigen Wunſch mit hinein: Jhr braven Soldaten.
mag Gott Euch behüten!

Itmeere durch

Ammendorf, 19. Nov. Eine hier wohnende Frau,
deren Mann als Landwehrmann im Weſten ſteht, erhielt
einen Brief, in dem der Mann um Überſendung von
warmem Unterzeug erſuchte, da es da draußen ſchon ganz
winterlich iſt. Weil die Frau gehört hatte, daß nicht
e Paket ankomme oder aber deſſen Beförderung an

en Beſtimmungsort H. lange währen könne, faßte ſie den
Entſchluß, zu ihrem Manne zu fahren, um ihm das Ge
wünſchte ſelbſt zu überbringen. Das iſt denn auch ge
ſchehen. Und ſie hat es dort erreicht, daß der Gatte die

chen nun zu trägen vermag.
Sw. Zöſchen, 18. Nov. Mit Rückſicht darauf, daß in

dieſem Winter vorausſichtlich ein e Bedarf an
friſchen Eiern ſein wird, ſind eine Anzahl Landwirte,
welche ſich beſonders mit der Hühnerzücht befaſſen,
auf den löblichen Gedanken gekommen, die Hühnerſtälle ſo
warm wie möglich zu legen, oder dieſe durch eine beſondere
Vorrichtung zu erwärmen. Man hofft dadurch den Er
h an friſchen Eiern während der Winterszeit erheblich
zu eigern.v. Möritzſch, 18. Nov. Hier wie auch in den benach
barten Dörfern klagt man über Hühnerdiebſtähle.
Man glaubt, daß die Hühner am hellen Tage hinter den
Dorfgärten weggefangen werden. Jm letzten Herbſt ſind
in der ganzen UAmgegden auffallend viel Hühner ver
ſchwunden, ohne daß es gelungen wäre, eine Spur von
dem Täter oder den geſtohlenen Hühnern zu entdecken.

S Delitz a. B., 1. Nov. Unſer Gemeindevorſteher Karl
Strahl, ein Veteran von 1870 u. 71, feierte heute ſein
25jähriges Amtsjubiläum. Seine mehrfache
einſtimmige Wiederwahl iſt gewiß ein Beweis für ſeine
ſegensreiche Tätigkeit. Möge es ihm vergönnt ſein, noch
recht lange für das Wohl unſerer Gemeinde zu ſorgen.

S. Lauchſtedt, 19. Nov. Der Kgl. Kreistierarzt I zu
Merſeburg hat in dem Viehbeſtande des Gutsbeſitzers
Paul Gorre hier die Maul und Klauenſeuche
feſtgeſtellt.
5H Schafſtädt, 19. Nov. Auf Beſchluß des Gemeinde

kirchenrats ſoll künftig jeden Monat an dem der Mitte
des Monats nächſtgelegenen Sonntage nach der Vor
mittagskirche ein Trauergeläut zum Gedächtnis der
gefallenen Krieger unſeres Ortes ſtattfinden. Zum
erſten Male geſchah es am letzten Sonntage.

S Kötſchau, 20. Nov. Anter dem Rindviehbeſtande des
Gutsbeſitzers Oehme in Altranſtedt iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.

8 Schkenditz, 19. Nov. Das „Schkeud. Wchbl.“ erhielt
folgende en was Betreffs Jhrer Annonce vom
30. 10. erlauben ſich die Schkeuditzer Kameraden 7.72er
anzufragen, was der Ofen unter Offerte A. F. koſtenwürde, da es in unſerm Salon im Schützengraben ſchon
empfindlich kalt iſt. Mit Feldgruß Paul Schmidt, Guſtav
Hermann, Ernſt Schott, Anton Brodky, P. Seidel, Rich.
Bringezu, Walter Magß, Paul Toſt, Otto Heike, Otto
Kabißſch. Holz und Kohle nicht vergeſſen. Gruß der
Schkenditzer an die Schkeuditzer. 7. Komp., 72. Jnf.-Regt.,
8. Diviſion, 4. Armeekorps

Mücheln und Amgebung,.
20. November.

S Querfurt, 19. Nov. Jn r
ghm

des Kreistages

in Höhe vonnterſtütz ung
ien der im Feld n Mannſchaten für

zunächſt 6 Monate auszahlen zu können.
Querfurt, 19. Nov. Der Kriegsfreiwillige Hans

Muth, Sohn des früheren Molkereidirektors Muth hier,
erhielt nach kaum vierwöchiger Einſtellung ins aktive
Regiment für mutiges und erſolgreiches Patrouillengehen
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe und wurde zur Gefechts
ordonnanz im Kompagnieſtabe ernannt.

Barnſtädt, 19. Nov. J der Nacht zum Bußtag hat
ſich hier im Dorfteiche die Frau des Arbeiters Geißler
mit zwei ihrer Kinder im Alter von 7 Wochen und gcht
Jahren ertränkt. Man vermütet, daß die Frau dieſe
unglückſelige Tat in geiſtiger Umnachtung n er hat,
zumal ſie nervenleidend geweſen ſein ſoll und ſich dieſer
Zuſtand durch die Trennung von ihrem Gatten, der vor
a. 8 Tagen zum Militärdtenſt einberufen iſt, verſchlimmert
hat. Ein jähriges Kind hat die Frau zurückgelaſſen.

Großoſterhauſen, 19. Nov. Mit dem Eiſernen Kreuz
ausgezeichnet wurde auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatzder Veterinär- Offizier der Reſerve Wilhelm E hell
mann beim 83. Feldbatgillon Fuß-Artillerte- Regiments
Nr. 4, Tierarzt in Großoſterhauſen.

Theater und Muſik.
b Halleſches Stadttheater. Das vaterländiſche Volks

ſtück mit Geſang Immer ſeſte druff!“ zu dem der durch der
„JFilmzauber“ und „Wie einſt im Mai bekannt gewordene
Komponiſt Kollo die Muſik geſchrieben hat, erzielte vei ſei
Erſtaufführung in Halle einen durchſchlagender Auch
die erſte Wiederholung des zeitgemäßen Stückes fand bei beſſer
beſuchtem Hauſe eine ſehr günſtige Aufnahme Das Stück iſt
glänzend ausgeſtattet und bis ins Kleinſte ſehr fleißig ſtudiert,
auch ſind die Rollen glücklich beſetzt, ſodaß ein Beſuch für jeden
zu empfehlen iſt, der ſich auf ein paar Stunden aus den Sorgen
der ernſten Zeit in die bunte Welt des Scheins flüchten möchte.
Beſonders gut iſt Herr Karl Stahlberg, der auch die Spiel
leitung hat, als Portier und Unteroffizier Schliephake und ſeine
beſſere Hälfte Minna, die von Emmy Ah mann ausgezeichnet
geſpielt wird. Jhr ſentimentales Abſchiedsduett Warum ſitzſt
de denn ſo trauxig uff de Banke“ erregte ſtürmiſche Heiterkeit
und mußte wiederholt werden. Doch auch Herr Klotz und
Jrl. Hoffmann gefielen ſo, daß ſie ein da cap ſingen konnten,
ebenſo Herr Becker und Grete Bäck, deren ſchlichtes Lied
von Vergiß mein nicht beſonders zu Herzen ging. Frau von
Boer und Herr Bötel trugen durch ſchönen e

F.weſentlich zur Verſchönerung des Abends bei.

Vermiechtes.
Familientragödie in München. Jn München wur

den am Donnerstag nachmittag der 49jährige Maler
Alexander Dolining-Ywansky und ſeine jährige Ehe

Es liegt Selbſt r
8

77, r 76 Kalben und Kübhe. Qual
„Scho d

Schweine Qual. 58, A 87, 8
gewicht Kälber, Quol. I 59. I 45Schafe, Qual. I 50, 47, Il 44, IV. Geſchälte

frau in ihrer Wohnung tot aufgefunden
Der Beweggrund

SJrankreichs bisherige Kriegskoſten.
Paris berechnet die bisherigen Kriegsausgaben Frankreichs

auf 5 Milliarden Francs
Ein Norweger als Deuſſcher Kriegsfreiwilliger ge

fallen. Aus Chriſtiang meldet der Berl. Lokakangz Der
deutſchgeborene Norweger A. Eigeltinger, Sohn eines hieſi
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gen Großhändlers, fiel bei Maſſines am 31. Oktober. Zwar
Rorwegiſcher Bürger, hatte er jedoch ſofort bei Kriegsausbruch
ſich als Kriegsfreiwilliger nach Deutſchland begeben. Die
Zeitungen erhalten ehrenvolle Nachrufe für dieſen ſympathiſchen
ausgezeichneten Sportsmann von 27 Jahren.

Zinnplatten engliſche Kriegskontrebande. Aus
London wird berichtet: Amtlich wird verlautbart, daß die engli
ſche Regierung die Einfuhr von Zinnplatten nach Dänemark,
Holland und Schweden verboten hat.

Starker Schneefall in Bayern. Der Winter hat hier
mit voller Macht eingeſetzt. Seit geſtern ſchneit es unausgeſetzt.
Aus ganz Bayern laufen Meldungen über ergiebige Schnee
älle ein.f Großfeuer. Das Reuterſche Bureau m et aus Galveſton

(Texas): Das Getreidelager der Southern Paciſiebahn iſt durch
Großfeuer vernichtet. Der Schaden beträgt einige
100 000 Doll. Sieben Jeuerwehrmänner ſind ſchwer verletzt.

Schwerer Unfall eines bayeriſchen Lazarettzuges.
Der bayeriſche Lazarettzug „W“ der freiwilligen Kranken
pflege, geſtiftet von Oberſtleutnant a la ſuite Grafen Moy,

wurde bei einem e r inLille ſchwer beſchädigt. Der Lazarettzug kam am
letzten Dienstag um 2 Uhr früh im Vorbahnhofe Lille an.
Nachdem er etwa 20 Minuten geſtanden hatte, e
ein fürchterlicher Stoß, begleitet von einem gewaltigen
e t Der Lazarettzug wurde n e edie Lokomotive mit mehreren Wagen eine Strecke ſort
geſchoben, die Jnſaſſen aus den Betten geſchleudert. Ein
Materialzug mit 69 Wagen war von rückwärts auf den
Lazarettzug aufgefahren. An den aus 31 Wagen be
ſtehenden Lazarettzug waren drei Güterwagen angehängt.

Liebesgaben beladen. Jmzwei davon waren mit tdritten befanden ſich Pferde unter Aufſicht von zwei
Offiziersdienern. Die Lokomotive des Materialzuges
bohrte ſich derart in den ketzten Güterwagen, daß dieſer
auf die Lokomokive gehoben wurde. Unter dieſem Güter
wagen lag der verletzte mit aufwärts ragendenRädern. Der Wagen ſtellte ſich ſenkrecht auſ die
Jnſaſſen, neun Pfleger mußten ihn durch die zerkrümmer
ten Fenſter verlaſſen; einer der Pfleger hatte eine Ge
e e erlitten. Die letzten ſechs Wagen des
Lazarettzuges, die glücklicherweiſe keine Verwundeten mit
ſich führten, waren aufeinander und ineinander geſchoben
und vollſtändig zertrümmert. Auch der Materiglzug wurde
ſchwer beſchädigl. Die beiden Offigiersdiener ſind
tot. Desgleichen ein Mann vom Materialzug. Vier
zehn Mann vom Materialzuge wurden ſchwer ver
leßht, die Verwundeten wurden ins Lazarett gebracht.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptqeartier.

Berlin, 20. Nov. vorm. (Großes Hauptquartier.)
Jn Weſtflandern und Nordfrankreich keine weſentlichen
Anderungen. Der aufgeweichte, halb gefrorene Boden und
der Schneeſturm bereiten unſeren Bewegungen große
Schwierigkeiten. Ein franzöſiſcher Angriff bei Combrey,
ſüdlich Verdun, wurde abgewieſen.

An ver Grenze Oſtpreußens iſt die Lage unverändert.
Sjſtlich der Seenplatte bemächtigten ſich die Ruſſen eines
unbeſetzten Feldwerkes und der darin ſtehenden unbeweg
lichen Geſchütze ie über Mlawa und Libnow zurück
gegangenen Teile des Feindes ſetzten ihren Rückzug ſort.

Südlich Plok ſchreitet unſer Angriff ſort. Jn den
Kämpfen bei Lodz öſtlich Czenſtochaun iſt keine Entſchei
dung gefallen. (W. T. B.)

Die Geeſchlacht i ſchwarzen Meer
Kopenhagen, 20. Nov. Eine Petersburger u

liche Meldung beſtätigt, daß geſtern im Schwarzen e t
eine Seeſchlacht zwiſchen dem türkiſchen Schiff „Sultan
Selim“ und einem überlegenen ruſſiſchen Ge
ch wa der ſtattfand. Das ruſſiſche Admiral-
J n „Swatoj Jevſtafi“ wurde beſchädigt.Ruſſiſcherſeits wurden vier Offiziere und 29 Matroſen
getötet, ein Offizier, 19 Matroſen ſchwer, 5 Matroſen
leicht verletzt. Der Kampf dauerte eine Viertelſtunde.
„Sultan Selim“ wurde nur unweſentlich beſchädigt.

Gouverneur en Korf in Küſtrin nterntert.
Küſtrin, 20. Nov. Der gefangene Gonvernenr von

Warſchau Generalmajor Baron Korff iſt geſtern in
das Fort Zorndorf eingeliefert worden.

Nuſſiche Verluſte
Rotterdam 20. Nov. Die „Times“ meldet aus

Kopenhagen, daß die ruſſiſchen Verluſte bei dem letzten
Sieg Hindenburgs a 40000 bis 50000
Mann geſchätzt werden. Wenn ſchon eine bundes
genöſſiſche Quelle derartige Ziffern angibt, o kann man
getroſt damit rechnen, daß in Wahrheit die Verluſte noch
viel größer ſind.

Zoppelmord
Hof i. B., 20. Nov. Im benachbarken Jodit wurden heut,

früh die Ehefrau des Gutsbeſitzers Dietz und deren Mutter
Frau Renner, mit durchſchnittenen Kehlen im Bett liegend tot
auſ gefunden. Auf dem Tiſche lag ein blutiges Meſſer, mit dem
augenſcheinlich der Mord verübt worden iſt. Als Täter kommt
der früher dort in Dienſt geweſene Knecht Steger in Betracht,
von dem jede Spur fehlt. Der Ehemann der ermordeten Frau
Dietz ſteht zur Zeit im Jelde.

Viehmarkt.
Leipzig. 19 November. Bericht über den Schlacht
kehmarkt am em ſtädtiſchen Viehhofe u Leingtg
uf trieb 783 Rinder und zwar 100 Ochſen,1 Bullen, 42 Kalgen 84 Kühe 6 Freſſer r 112 Kalbe

6537 Sch e ſe 2445 Schweine, zuſammen 83877 Tiere Preſſe

r 60 S in Mark Schlachtgewicht Ochſen. Qual
80, I 74 I 656 Bullen. Qual. 181 U 79

Al78, 67, 60; Freſſer (gering genührtes Jungvieh) 66
66, 65, 48; Leben

gang Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälver
mnittelmäßig.



d e aS e Auf men der Anzeigena s rgeſchriebenen Tagen
ber nnen wir keineSerante an ehe e n a
werden die der gseber nach Möglichkeit berücſichiet,

Sonntag den 22. Vovember.
(Fotenfeſt.)

Geſammelt wird eine Kollekte
für dieStadtmiſſion in Magdeburg
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MarimtMädchenbund St.
Mühlſtraße 1. Frau Paſtor
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Paſtor Boit.

Jm Anſchluß an den Gottes
dienſt Beichte u AbendmahlNachm. 5 Uhr: Pa zſtor Boit.

Jmn Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl

Akkenburg. Vormittags 10 Uhr S
Paſtor Delius,

Jm Anſchluß an dendienſt und abends 7 Uhr
Beichte und Abendmahl.

Meuſchau. Nachmittags 5 Uhr:
Beichte und Abendmahl.

Sottesdienſt in Kirchſpiel Spergau.
Spergan Vorm. 7 Uhr.

Abend mahl.
See nat Vorm. 10 Uhr.Abend mahl.

und e

und

Gotles e

hoffnungsvollen

lieb geworden War.

Gedenken bewahren
Merseburg, den 19
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er Mag
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eDerathrehtor und e deemten

-Feuereorfefät der Provin Sachsen.

Im Kampfe gegen Frankreich starb am
6. d. Mts. den Heldentod

cler Bureduhiltfsarheiter der Soztetüt

Erich Eckardt.
Kriegsfreiwilliger im Inf. Reg. Nr. 26.
Wiederum beklagen wir den Verlust eines

jungen Beamten, der uns
dureh die Vorzüge seines Herzens und Charakters

Wir werden ihm ällezeit ein ehren volles

November 1914.

Jm e mit

genſehen e der n

Domänen uns Forſten
Jm A ftrage.

gez. Dr. Schrogter

o. LA II e IO547 F. L,
Jn
gez. Dr.

Pelanntt m
e

et e e beſtim i onennre gen e
e zu gelen werden.

Berlin W. 9, den 27. Oktober 1914.
Ser Miniſter für Lanvwirtſchaſt,

Der Miniſter des Innern
Vertretung.

Drews.
M 2912 M. d L.

Allgemeine Verfügung Kr. J 143

ch
e et

S) 254 S e Dauer
a J ch e G. re

Der Finanzminiſter
de Auftrage

es. Wolffra en.rn 71429 F. l.

Handurbelten,
Ter angefangen, fertig, eke Preislage und v v

reich artig ſorttert

Muteriglen
zum Sticken, Stricken, Häkeln für

Golffacken, Schlafdecken, Tücher, Shals, en uſw.
I Größte Auswahl.

Hoſmann-un Mt.
Mitglied des Rabatt Sparvereins

h

Bann

Bekanntmachung.
Die zu Lieferungen für die

Heeresverwaltung verpflichteten
Fabrikanten werden vielfach von
ihrer Privatkundſchaft, ſogar
unter Klageandrohung, zur Er
füllung der dieſer gegenüber ein
gegangenen e ekungen in einer Weiſe gedrängt,
daß das Jntereſſe der Heeresver-
waltung h Aetdet Jchz Veröffentticht

Nach langem bangen
Hoffen wurde uns jetzt Die
traurige Gewißhett,
mein innigſtgeliebter Gatte
der treuſorgende
unſerer 6 Kinder, unſerherzensguter Sohn, Brader
und Schwager
Hermann Ludwig
Wehrmann im Landwehr-
Jnf. Reg. Nr. 72, 7. Komp.
im Kampfe gegen die Ruſſen
am 10. Okt. bei Tareyn S
den Heldentod fürs Vater
land gefunden hat.

Dies zeigt ſchmerzerfüllt
gaun im Namen aller Hinter
bliebenen die tieftrauernde
Witwe
Anng Ludwig geb. Pohlenz

Oberbeung, 20 Nov. lo t

n wohl du Liebſternſeres LebensKein Kampfge köſe ſtört
mehr eine Ruh,

A. unſer Hoffen war
vergebens,Nun deckt im Feindes and
dich freinde Erde zu

Geltiebt und unvergeſſen
von

Bekanntmachung.
Unter den Zugochſen der Zucker

abrit geitz in GleinaPuſchdorf iſt
ie Man und Klauenſeuche aus

gebrochen.
Zeitz, den 11. November 1914.

Der Königliche Landrat.
gez. Winkler.

Versffentlicht
Merſeburg, den 14 Nov. 1914

Her Könie liche Landrat.

Bekanntmachung.

Die Erſt Abteilung des
Feld Arillerte Regiments Nr. 55
in Naumburg g. beabſichtigtihren Bedarf an Pferden durch
eigenhändigen Ank uf zu decken
Angebote ſind direkt an die Ab
teilung zu richten.

Merſeburg, den 14. Nov. 1914.

S.

daß
Vater e

S die de den Sinfall der Ruſſen am meiſten Felitten haben.
StadtHe chäſte und Gaſthäuf er ſind ledergebrannt guf

nd 12 Ortſchaften gänzlich r

e S Perſonen ſigd von

Der Königliche Landrat.

Merſeburg, den 14. November 1914
Der Königliche Landrat.

AffenDer Kreis Hrtelsburg gehört zu den Kreiſen ſtpreußens,

telsbarg iſt zu drei

ganzen ſind etwa

auf das letzte Stück

Der W ird daher herzls wSchu b xk auch für

Kaffeeſurrogate ſind erwün
Beſonders dantbar

Interſtützung der ohne Sendangen werden an das 9 ksamt
Ortelsburg, den 20 Oktober 191-

Der Landrat: von 9 Rönn e.

Gaben erb tet zur WeiterſendungI Sammelſtelle des Roten Kreuzes für die durch Kriegsnet geſchädigt
Hſtprenßen in Merſeburg. Seſnerſtraße 12, Fran von Lehr.

959 Wohnungen Zerſtö die übrigenWohnungen in dieſen Ot ſchaften ſind von gen Ruſſen zum De l

t geplün derwi tetde en Ru e

Die
Be alledem Lande
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Graf

nach Ortelsburg eg
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bei mir w

trages zu unterſtützen.

Joſeph Frank, Be e Geſhin Sule n 6.,
Delieſcherſtr. 8

die kaufkräftige

Teledhe

empfehle

m Beſtellunge
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Kauſleuten uſw. hierdurch zu
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Heeresverwaltung d. H. unterZurückſtellung Sleer zu erledigen

Der ſtellvertretende
kommandierende General

Frhr. von Lyncker,
General der Jufanterie,la ſuite des L iſtſchiffert

Bataillons Nr. 2.

BVeröffentlicht.
Merſeburg, den 14. No. 1914

Der i e
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L Wertike
öffentlich
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ee 2 BBOfe,net ſtbietend eger
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Jan. 1915 zu beziehen. Zu erfragen Klobicaner étr 30, Hof 1 Tr.
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S atarrh ſche enden ha
Keuchhuſten, ſowie als Bor

bengung gegen Frkältungen,
duher hoch willkommen jed

Krieger!
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in Lauchſtedt.



Glöchentliche Gratis-Beilage zum
„Merſeburger Correlpondent“

Sonnabend, den 21. November.

Soll der Landwirt bei den jetzigen
Preiſen ſeine Kartoffeln ver
kaufen oder zur Viehfütterung

verwenden
Von Direktor Ritgen, Prüm.

Augenblicklich dürfte die vorliegende Frage
ſowohl von ſeiten der Landwirtſchaft wie

auch ſeitens der konſumierenden Bevölke
rung ein ganz beſonderes Intereſſe verdienen.

Die kaufende Bevölkerung ſagt: „Es ſind
genug Kartoffeln vorhanden, wie aus den
amtlichen Ernteſchätzungen hervorgeht, aber
die Landwirte halten mit dem Verkauf
zurück, um ſpäter noch höhere Preiſe zu er
halten. Jnwieweit dies zutrifft, geht aus
den Aeußerungen der Landwirte hervor, die
vielfach ſagen: „Es kann von einer guten Kar
toffelernte nicht die Rede ſein. Mein eigener
Ertrag iſt unter Mittel geblieben; aber auch
bei den anderen Landwirten unſerer Gegend
habe ich nur Klagen gehört.
die Kartoffeln unter der Kartoffelblattfäule
und anderen Krankheiten, ſo daß das Kraut
zu früh umſetzte. Der Ertrag mußte daher,
wie wir der „Deutſch. Landw. Preſſe“ ent
nehmen, unter den Erwartungen zurückblei
ben, die man anfänglich bei dem vorzüglichen
Stande der Kartoffelfelder hegen konnte. Es
ſcheint faſt, als ob bei der etwas frühgzeitigen
Ernteſchätzung eine überſchätzung vorge
nommen iſt.

Die Wirklichkeit dürfte in der Mitte lie
gen, ſo daß man nur mit einer Mittelernte
im allgemeinen rechnen kann. Das ſchließt
aber nicht aus, daß der einzelne Landwirt
durch beſondere Maßregeln bezw. Auswahl

paſſender Sorten und Bezugsquellen ſeine
Kartoffeln frei von Krankheiten behalten hat.
Wenn er dann ferner noch für reichliche
Düngung und Pflege (Behackung) Sorge ge
tragen hat, ſo kann es ſich hier in dieſem
Falle um eine recht gute Ernte handeln. Ge
rade für ſolche Fälle und Wirtſchaften iſt die
in der überſchrift geſtellte Frage beſonders
der Beſprechung wert.

Vielfach litten

t

mit ſeinen in der Wirtſchaft erzeugten Futter
mitteln um ſo ſparſamer haushalten muß,
je weniger er Gelegenheit hat, an auslän
diſche Kraftfuttermittel zu gelangen. Er
muß ſein Vieh durchhalten und iſt daher ge
nötigt, die geernteten Produkte, ſoweit ſie
nicht für die menſchliche Ernährung in Frage
kommen, für die Viehfütterung zu reſervie
ren und für den Notfall aufzubewahren. Ey
hat deshalb zunächſt einen Futtervoranſchlag
aufzuſtellen und kann dann erſt bei vorſich
tiger Schätzung ſich klar darüber werden, ob
und welchen Teil der Kartoffelernte er abzu
geben hat. Iſt dies der Fall, ſo hat er weiter
zu kalkulieren, ob es klug gehandelt iſt, dieſen
Überſchuß jetzt ſchon zu verkaufen oder bis
zum Frühjahr aufzuheben, oder ob er wegen
Mangel an Kraftfuttermitteln den überſchuß
noch weiter an das Vieh verfüttern ſoll.

Vom ernährungstechniſchen Standpunkte
iſt letzteres nicht zu empfehlen, denn es gibt
eine Grenze für dieſe Kartoffelverfütterung.
Bekanntlich wirkt ein Überſchuß an Kartoffel
gaben auf die Muskulatur erſchlaffend, und
die Fleiſchqualität erleidet ebenfalls eine Ein
buße. Auch kann das eiweißarme Kartoffel
futter das eiweißreiche Kraftfutter nicht oder
nur zum geringen Teil erſetzen. Der Land
wirt tut deshalb beſſer, die Kartoffeln nur in
angemeſſener Weiſe zu füttern und an Stelle
deſſen Umſchau in der Wirtſchaft zu halten,
wo er eiweißreiche Ernteprodukte hat, die
bei der Fütterung beſſere Dienſte tun, wie
z. B. Kleeheu, Kleie und Schrot von eiweiß-
reichen und fetthaltigen Körnerfrüchten. Der
Verdauungsapparat wird dadurch auch beſſer
in gleichmäßiger Weiſe in Anſpruch genom-
men und ſo eine beſſere Ausnützung und
Verdauung des Geſamtfutters ſichergeſtellt.
Es kommt nun weiter noch als beachtenswert
hinzu, daß die Kartoffeln beſonders bei dem
jetzigen Preiſe beſſer und billiger durch
andere Hackfrüchte erſetzt werden. Wenn die
Kartoffel 3 M. pro Zentner koſtet, ſo würde
bei einer Gabe von 35 Pfd. für das Stück
Großvieh und Tag allein dieſer Teil des
Futters 1 M. koſten, während bei einer Gabe

von 40 Pfd. Rüben nur ein Geldbetrag von
30--40 Pf. in Anſatz zu bringen iſt.

Die Kartoffel läßt ſich aber länger auf
bewahren als die Rübe, und deshalb iſt es
üblich, anfänglich mehr Rüben und im Früh
jahre mehr Kartoffeln zu füttern. Das iſt
zweckmäßzig, aber ob es richtig iſt, die Kar
toffeln für den Verkauf bis zum Frühjahre
aufzubewahren, möchte ich verneinen; denn
der Gewichtsverluſt hebt meiſtens den höhe
ren Verkaufspreis wieder auf, ſo daß es
gleichgültig iſt, ob ich im Herbſt 3 M. oder
im Frühjahr 4 M. erhalte. Wenn man fer
ner bedenkt, daß ein weiterer Prozentſatz der
Kartoffel durch Fäulnis verloren geht, und
daß durch das hohe Lagern der Kartoffeln
ebenfalls Nährwertverluſte eintreten, ſo muß
man ſich ſagen, daß der flotte Herbſtverkauf
des entbehrlichen Überſchuſſes an Kartoffeln
das einzig richtige und rationelle iſt.

Außer dieſen wirtſchaftlichen Gründen
kommen aber auch volks wirtſchaftliche und
wirtſchaftspolitiſche Gründe in Betracht. Wir
Landwirte haben die Pflicht, unſer Volk billig
und gut zu ernähren, wenn wir unſeren bis
herigen hohen volkswirtſchaftlichen Wert be
halten ſollen. Es darf jetzt nicht der rech
nungsmäßige Verdienſt allein ausſchlaggebend
ſein, ſondern wir wollen auch das Unſrige da
zu beitragen, daß beſonders der arme, zumeiſt
von Kartoffeln lebende Teil der Bevölkerung
der Städte nicht notleidet. Es war ein herr
liches, unvergeßliches Bild, zu ſehen, wie ber
den Truppentransporten unſere Landwirte
mit großen Fuhren Brot, Schinken und
Fleiſch ſowie Liebesgaben aller Art herbei-
kamen, um ihr Beſtes den Soldaten ebenſo
anzubieten, wie es die ſtädtiſche Bevölkerung
tat. Jetzt iſt dies nicht minder der Fall bei
der Sammlung und Abgabe von Leinen und
Wollſachen.

Nun ſoll aber auch niemand kommen, der
uns Landwirten den Vorwurf machen

könnte, wir verteuerten unnötigerweiſe gerade
der armen, kartoffelbedürftigen Bevölkerung
ihre notwendigen Nahrungsmittel. Es wäre
das die größte Beleidigung, die man uns jetzt
zufügen könnte. Wenn bisher die Zufuhr



zum Markt noch nicht den normalen Verlauf
nahm, ſo ſind die Gründe gang anderswo zu
ſuchen, wie auch von amtlicher Stelle dar
getan worden iſt. Nunmehr wird es aber
Zeit, ſolche Beſchuldigungen durch die Ta!
zu entkräftigen. Es ergeht daher die Mah-
nung: Landwirte, bringt Euren überſchuß
an Kartoffeln jetzt auf den Markt! Warter

nicht, bis er behördlich feſtgeſtellt werden
müßte, ſondern erfüllt. Eure patriotiſche

Pflicht! Verkauft die Kartoffeln zu einem
der Jetztzeit entſprechendem mäßigen Preiſe
(im Weſten Deutſchlands 3——8,50 M. Jhr
dient dann nicht nur Euren Mitmenſchen
und dem Vaterlande in ſchwerer Stunde,
ſondern auch Euch ſelbſt und der geſamten
Landwirtſchaft!

Der Kleeſamenbau in Deutſch
land.

Von Prof. J.-P h. Wagner.
Der Kleeſamenbau iſt bekanntlich ein Ge

biet, das in en ehe ſehr der B
ig nur SacheZah von meiſtens eren Betrieben

zu ſein, während er in größeren bäuerlichen
Wirtſchaften noch ſehr ſpärlich oder gar nicht
bekannt iſt. Die Folge dieſer Sachlage iſt,
daß Deutſchland für den Bezug ſeiner Klee
ſamen und vielfach auch ſeiner Grasſamen
faſt gänzlich vom Ausland abhängig iſt.
Ganz gewaltige Summen werden für Klee-
ſämereien alljährlich über unſere Grenzen
aäbgeführt.

Voigt veranſchlagt beiſpielsweiſe für das
Jahr 1910 die Einfuhr von Kleeſamen auf
50 Millionen Mark. Bei dem ſeither immer
mehr an Ausdehnung gewinnendem Klee
und Kleegrasbau unterliegt es keinem Zwei
fel, daß dieſe Summe bis heutigen Tages
ganz empfindlich in die Höhe gegangen iſt.

Die Preisgeſtaltung für Kleeſamen iſt in
den letzten zehn Jahren eine fortgeſetzt ſtei
gende, ſo daß der Kleeſamenbau ſich immer
rentabler zu geſtalten ſcheint. Wenn auch
dieſe zunehmende Hauſſebewegung vielleicht
eine Folge der fortſchreitenden Verteuerung
und Seltenheit der ländlichen Arbeitskräfte
iſt, ſo ſtehen dieſem Umſtand andererſeits die
fühlbaren Fortſchritte gegenüber, welche in
der letzten Zeit bezüglich der verbeſſerten tech
niſchen Hilfsmittel ſowohl für den Anbau,
als für die Ernte und die Reinigung des
Kleeſamens getätigt worden ſind. Von einer
Unrentabilität des Kleeſamenbaues dürfte alſo
vor der Hand noch keine Rede ſein.

Eine Deckung mit dieſen Sämereien aus
den Ländern, mit welchen das Deutſche Reich

zur Stunde auf Kriegsfuß ſteht, für das
Erntejahr 1915 iſt ja vorausſichtlich ſo gut
wie ausgeſchloſſen. Jn dieſen Ländern wird
die Produktion infolge der Kriegswirren
zweifelsohne ganz empfindlich zu leiden
haben. Und wenn das auch nicht der Fall
wäre, ſo wiſſen wir ja nicht, was uns die

Zukunft bringt und wie lange dieſer unſelige
Krieg dauern wird, und ob infolgedeſſen

die e e für die Beſtellung des nächſtfol
genden Jahres uns wieder geöffnet ſein
werden.

Wie dem nun auch immerhin ſei, es iſt

für die Zukunft ſicherzuſtellen.

tums bedingungen gezogen werden.

für die heimiſche Landwirtſchaft eine unum-
gängliche Notwendigkeit, ſich für den Bezug
von Klee- und Grasſamen vom feindlichen
Ausland, nach Maßgabe aller zur Verfügung
ſtehenden Mittel, unabhängig zu machen, um
ſo den Fortbeſtand ſeiner ſo blühenden Vieh
zucht und die Volksverſorgung mit Fleiſch

Denn dieſe
Viehzücht iſt nicht denkbar ohne einen aus
gedehnten Klee und Kleegrasbau. Die Er
haltung und Beſſerung des Futterbaues, be
ſonders auf dem Felde, ohne richtiges und
ausgiebiges Saatgut, iſt ein Ding der Un
möglichkeit.

Die Landwirtſchaft hat aber auch noch
einen weiteren Grund, bezüglich der Klee
und Grasſämereien möglichſt wenig auf das
Ausland angewieſen zu ſein.

Umfaſſende Verſuche haben nämlich dar
getan, daß ganz weſentliche Unterſchiede der
verſchiedenen Herkünfte bei Klee- und Gras
arten beſtehen. Sachgemäße Bodenbearbei
tung, reichliche und richtige unner und

die klimatiſchen Und Standortsverhältmiſſe
erforderlich. Es hat ſich herausgeſtellt, daß
nur dieſe Sämereien ſichere Höchſterträge
hervorzubringen vermögen. Solche Sämereien
aber können nur gewonnen werden, wenn ſie
unter den gleichen oder ähnlichen Wachs

Demge
mäß ſoll der in Deutſchland in einem Gebiet
mit ähnlichen klimatiſchen und Standorts
verhältniſſen zur Verwendung kommende
Kleeſamen auch in dieſem Gebiet gewonnen
worden ſein.

Daß der Anbau von Kleeſamen in Deutſch
land bislang nicht in dem wünſchenswerten
Maße ſtattfand, hat auch vielfach ſeinen
Grund in der teilweiſen Unkenntnis über
das einzuhaltende Verfahren bei dieſem An
bau. Zum Gedeihen der Kleeſaaten iſt zu
nächſt ein guter kleewüchſiger, unkrautreiner
Boden erforderlich. Die Saat und mithin
der Stand dürfen nur ſo dicht ſein, daß jeder
einzelnen Pflanze eine kräftige Entwicklung
ermöglicht iſt, damit die blütentragenden
Seitentriebe ſich voll ausbilden können. Bei
undurchläſſigen fettigen Böden, kalten Lehm
böden oder eiſenſchüſſigem Untergrund, ver
läuft die Blüte meiſt ungleichmäßig und wird
zwei oder mehrwüchſig.

Der Klee iſt 14 Tage bis 3 Wochen nach
Aufgang der Überfrucht zu ſäen und anzu
walzen. Frühjahrshalmfrüchte und auch Win
terroggen, die ſämtlich das Feld möglichſt
früh räumen, ſind als überfrucht zu wählen.
Drillſaat bei 15——20 Zentimeter und für Lu

zerne bei 25—30 Zentimeter Reihenentfer
nung und 0,5-1 Zentimeter Tiefe und ca.
ein Drittel Saatmenge weniger als für Fut
tergewinnung (15-20 Kilogramm pro Hek
tar, je nach der Schwere der Samen). Die
ſorgfältigſte Unkrautvertilgung, was ja durch
die Drillſaat möglich wird, iſt zum Erfolg
erforderlich. Warme und ſonnige Witte
rung iſt zur Samenbildung unerläßlich,
während anhaltende Niederſchläge und kalte
Winde derſelben nachteilig ſind. Der Same
wird meiſtens vom zweiten Schnitt genom
men; eine Schröpfung des erſten Schnittes

ſcheinlich dem Umſtande

begünſtigt die Samenernte gang weſentlich.
Geerntet wird bei Vollreife der Samenkörner,
d. h. wenn dieſelben ſich ausreiben laſſen. Je
nach den Umſtänden wird der Saatklee auf
Heinzen und Gerüſten und auch auf Puppen
getrocknet. Die Ernte ſchwankt zwiſchen 2
bis 5 Doppelzentner, bei Luzerne zwiſchen 5
bis 6 Doppelzentner pro Hektar; für dieſe
letztere erfolgt die Samengewinnung erſt vom
zweiten oder dritten Jahr ab, und zwar vom
zweiten Schnitt.Der Klee verträgt eine öftere tiefe Locke

rung, wie ſie z. B. für Zuckerrüben geſchieht,
ſelbſt auf den beſten Lehmböden nicht gut
und mißrät dort in der Regel.

Der nach Serradella angebaute Rotklee
entwickelt ſich häufig ungenügend, was wahr

zuzuſchreiben iſt,
daß die Serradella-Knöllchenbakterien nur
eine geringe oder gar keine Anpaſſungsfähig
keit an den Rotklee beſitzen und dieſer ihnen
mithin vielleicht unzureichende e
an ben bietet. Dieſer un

üngeblütlern ohne Ausnahme zu entthickeln,

ſondern daß beſtimmte Anpaſſungsformen
des Leguminoſenpilzes mit beſtimmten Legu
minoſen ſymbiotiſch leben. Behufs Zuführung
der in Frage kommenden Mikroorganismen
kann man den Boden mit von einem Felde
mit üppig entwickeltem Rotklee entnommener
Erde impfen.

Wenn die Landwirte die in vorſtehenden
Zeilen, welche wir der Deutſchen Landw.
Preſſe“ entnehmen, niedergelegten Anweiſun
gen und Winke ſich zunutze machen, werden
die Folgen des Krieges für unſere demnäch
ſtigen Kleeſaaten nicht allzu fühlbar und die
Kleeverſorgung unſerer Viehbeſtände auch für
die kommenden Jahre gewährleiſtet ſein.

Ausſichten der Geflügelzucht
in Deutſchland.
Von Georg Hothum,
Göggingen bei Augsburg.

Wenn man ſo, wie ich, mit lebhaftem Jn
tereſſe die einſchlägigen Fachzeitungen ver
folgt, ſo hat man die feſte Überzeugung, daß
die Geflügelzucht in unſerem deutſchen Vater
lande ſehr in Aufſchwung begriffen iſt. Auch
die wohibeſchickten Ausſtellungen geben, wie

der Verfaſſer in Nr. 16 der „Südd. Landw.
Tierzucht berichtet, ein beredtes Zeugnis,
daß immer mehr Freunde und ernſthafte För
derer der Geflügelzucht entſtehen.

Und wie ſteht es innerhalb der Landwirt
ſchaft mit der Geflügelzucht? Wenn man ſo

am Sonntag über Land geht, da wimmelts
überall von Geflügel, alſo fehlt es nirgends
an Jntereſſe und Freunden für unſere Nutz
tiere.

Aber wer tieferen Einblick nimmt, dem
bleibt die Tatſache nicht unbekannt, daß alles
nur Schein iſt und in Wirklichkeit die Geflü
gelzucht nicht in dem Maße vorwärts ſchrei
tet, wie der Konſum in unſerm deutſchen
Vaterlande es erheiſcht.

Einfach ſprachlos war ich, als mir dieſer
Tage eine ſtatiſtiſche Aufſtellung über Ein
und Ausfuhr in den Monaten Januar bis



Mai 1913 zu Geſicht kam, und da amtliche
Zahlen mehr beſagen als Redensarten, wer
den auch andere Kollegen daran Jntereſſe
finden und die Wahrheit wiſſen wollen.

Alſo ſehen und ſtaunen wir:

Januar bis Mai 1913.
Einfuhr EinfuhrGattung im imGewicht Wertbetrag

Hühner, lebend 77856 Ztr. 5645 00 M.
lebend 6078 501 000Gänſe, lehend 680 960 1406 000

h geſchl. 74948 5621000Gier 15 86 04000
Einfuhr in Sa. 99377 000 M.

Ausfuhr Ausfuhr
Gattung im ime hen Gewicht Wertbetrag
ühner, lebenEnten, lebend 944 Ztr. 130 000 M.

Giänſe, lebend 12830 27000arrvies, geſchl. 4870 457 080
Eier
v Ausfuhr in Sa. 9 2000 M.

Rillionen Mark Geflügel und Geflügel Pro
dukte vom Ausland eingeführt worden und
nur für nicht einmal 1 Million ſolche nach dem
Auslande verkauft worden.

Ja, gibt es denn keine Mittel und Wege,
um nicht einigermaßen den Bedarf unſere
Landsleute im Jnland zu decken? Das Aus
land lacht ſich ob ſolcher, guten Geſchäfte mit
dem dummen deutſchen Michel ins Fäuſtchen.
Da müßte doch patriotiſche Begeiſterung
unter uns Geflügelzüchtern und vornehmlich
unter den land wirtſchaftlichen Freunden Ab
hilfe ſchaffen können. Und iſt es nicht in unſe
rer heutigen teuren Zeit doppelt notwendig,
deutſchen Ehrgeiz zu zeigen und mitzuwirken,
daß deutſches Geld im Lande bleibt. Deutſche
Induſtrie und deutſcher Handel ſie blühen
und deutſche Erzeugniſſe werden in allen 5
Weltteilen geſchätzt, geachtet und bevorzugt.

Könnte bei ernſtlichem Wollen und Mit
arbeiten ſich nicht auch die deutſche Geflügel
zucht den gleichen Ruf erringen oder wenig-
ſtens das Ziel erreichen, der Einfuhr aus
dem Auslande einen Damm durch Jnlands
produktion entgegenſtellen? Ja, geht es denn
wirklich nicht vorwärts. Laſſen wir nochmals
amtliche Zahlen ſprechen aus dem gleichen
Zeitraum vom Vorjahre und vergleichen wir

Januar bis Mai 1912.
Einfuhr Einfuhr

Gattung im imGewicht WertbetragHühner, lebend 67 710 Ztr. 4 909 000 M
Enten, lebend 6456 533 000
Gänſe, lebend 602 100 1243 000
5 rwebegeſcht 84 182 6314000
Eier 1473 048 83 964000

Einfuhr in Sa. 96 963 000 M.

Ausfuhr Ausfuhr

Gattung im nvend Gewicht Wertbetrag
Hühner, lebene 1438 Zer. 162 000 M
Gänſe, lebend 9706 21000Federvieh, aeſcht 877000
Eier i 251 000Ausfuhr in a. 805 000 M.

Alſo um 3 Millionen M. haben wir Deut
ſche im gleichen Zeitabſchnitt pro 1913 mehr

e amtlichen Feſtſtell lung zufolge ſind

aber die rationelle Arbeit.

als pro 1912 vom Ausland bezogen. Dieſe
Zahlen ſagen uns untrüglich, ſo kann, ſo dar

es doch nicht weitergehen.
Deutſche Geflügelzüchter, ermannt Euch,

zeigt doch dem Auslande, daß wir arbeiten,
um dem deutſchen Konſum Rechnung zu
tragen und deutſche Landwirte, Jhr ſeid in
erſter Linie dazu berufen, das Geld, das
Eure Kollegen im Auslande in Millionen ein
heimſen, Euch auf dem Gebiete der Geflü
gelzucht zu ſichern. Und ſind nicht gerade in
Deutſchland die Ausſichten die günſtigſten?
Dafür ſprechen die angegebenen Zahlen wohl
am deutlichſten.

Alſo, wo fehlt es denn?
Ja, leider fehlt es an vielem und am

wichtigſten.
Die größte Klage, die man da und dort

und am meiſten aus land wirtſchaftlichen Krei
ſen zu hören bekommt, iſt immer das alte
Lied: Die Geflügelzucht rentiert ſich nicht,
das Geflügel frißt noch einmal ſoviel als es
Nutzen gibt.

Ja, hat denn n e
inen en Magen e

Vielfreſſen cht ſchDa iſt ein Hüh
nerfreund oder freundin, die glauben, je
mehr ſie füttern, deſto mehr Nutzen hätten
ſie; dort wieder andere, die ſagen, die Hüh
ner ſollen ſich ihr Freſſen ſelber ſuchen. Und
wie ſteht es mit der Einheitszucht. Ein Blick
in unſere Geflügelhöfe: Alles läuft kunter
bunt durcheinander. Es iſt kein Syſtem darin

Und die Hauptſache man verſteht ſeine
Sache ſelbſt am beſten und läßt ſich nichts
einreden. Alle möglichen Zeitungen werden
geleſen, aber die ſo wichtige Fachzeitung, die
jede Woche die beſten Ratſchläge bringt aus
erfahrenen Praktikerkreiſen man hat ſie,
wenn es gut geht, und weil ſie nicht viel ko
ſtet, vielleicht abonniert, aber leſen oder gar
Nutzen aus ihr zu ziehen, das kennt man
nicht. Und gerade die Fachzeitung iſt m. E.
der erſte Pionier, welcher in der deutſchen
Landwirtſchaft die richtigen Wege bahnt zum
Ziele einer rentablen Geflügelzucht. Leſt
die Fachzeitung! Landwirte, probiert es nur
einmal, dies iſt doch ganz gewiß nicht zu viel
verlangt und ſo manchem wird es wie Schup
pen von den Augen fallen und bald wird er
erkennen, wo es bei ihm fehlt, und wo ein
Körnlein auf fruchtbaren Boden fällt, gibt
die Ernte für hundert andere ein dankbares
Feld.

Nicht dem einzelnen kann ich ſagen, wo
es gerade bei ihm fehlt, wie er es anfangen
ſoll, ſeine Sache erträglich und nutzbringend
zu geſtalten, aber verſuchen will ich es, Fin
gerzeige zu geben, auf Grund deren jeder
Umſchau halten und Abhilfe ſchaffen kann.
Ja, lerne jeder zuerſt das ABC des Erfolges
der Geflügelzucht, dann werden wir vor
wärtskommen, und wahrlich, angeſichts der
amtlichen Zahlen Deutſche patriotiſche
deutſche Landwirte unſer Geld iſt rund,
es ſoll auch in unſere Taſchen rollen, denn wir
habens wahrlich nötig.

Fangen wir gleich an der wundeſten Stelle

Ne n, das

an: SGeflügel wird viel gehalten, wenn es nur
Federn hat und frißt. Alles ſchön kunter
bunt durcheinander, womöglich in allen Al

tersklaſſen. Wo iſt denn da die Kontrolle, wo
kann denn da ein Gewinn bleiben, wenn
oft Dutzende von Tieren dabei ſind, die abſo
lut nicht mehr das Freſſen verdienen. Ja,
da haperts bedenklich.

Wenn da eine Zählung vorgenommen
würde, da würden wir ſchauen. Alſo vor
allem kontrollieren wir doch unſere Tiere und
merzen die unnötigen Freſſer aus. Denn
warum keine Einheitszucht? Wenn wir ein
Prinzip haben, und dieſes iſt Grundbedin
gung für den Erfolg ſei es Nutzen durch
Eier oder durch Fleiſch warum können
wir uns nicht zur Einheits- und Raſſezucht
entſchließen. Wir brauchen durchaus keine
Ausſtellungszüchter zu werden, aber, wenn
wir wiſſen, was wir wollen wir können
Raſſezüchter ſein.

Es gibt doch wirklich Raſſen, die uns
unſerm Geſchmack volle Befriedigung geben.
Wer Legehühner will, wähle eben einen
Landhuhnſchlag, wer Fleiſchhühner halten
will, dem ſtehen doch Raſſen genug zur Ver

fügung, die n Eige n an
el und 5

Wir ſelbſt henen wenn wir ſo weiter
machen, daran, daß ſich das Sprichwort zur
Wahrheit macht
„Wer ſein Geld los will werden ohne Müh,
Der ſchaff' ſich an viel Federviehl“

Ja, ich höre es in meine Ohren ſagen, mit
der Raſſezucht vom Leibe gehen, da kommt
man erſt recht auf keinen grünen Zweig
Aber, lieber Freund, weißt du das aus Er
fahrung oder haſt du nur andere ſo reden
hören. Ganz gerne gebe ich zu, daß man
auch mit der Raſſezucht nicht vorwärts
kommt, wenn man ſie nicht verſteht. Da
kommt es vor allem darauf an, ſich einen
guten Stamm zu ſichern und man denke
daran je billiger, deſto minderwertiger.

Wer aus Schwächlingen kräftige und nutz
bringende Nachzucht erwartet, da iſt es nicht
anders zu erwarten, wenn er recht bald die
Flinte ins Korn wirft. Doch ſeien wir ver
nünftig, achten wir in erſter Linie auf einen
guten Stammbaum, züchten wir nicht von Ge
ſchwiſtertieren nach je öfter Blutwechſel,
deſto beſſer ſteht es um unſere Sache, und
ein Erfolg iſt ſicher.

Vermeiden wir es ganz beſonders, aus
einjährigen Tieren und gar Geſchwiſtertieren
Nachzucht zu üben, dieſe wird nur minder
wertig und unſere Freude wird ſich bald in
Abneigung verwandeln. Und wer noch
glaubt, durch Bezug von Bruteiern raſch und
billig zu einem Stamm Raſſehühner zu
kommen der wird nur zu bald einſehen,
wenn er ſich nicht vorher über den Stamm
woher er bezogen, erkundigt, daß er auf Holz
wegen iſt. Ja, das ſind Dinge, woran wir
ernſtlich kranken und worüber wir nachdenken
müſſen.

Dann, wie ſteht es mit der Pflege der
Tiere, mit der rationellen Fütterung? Ab
fallprodulte, damit iſt billig zu arbeiten, aber
was iſt das Reſultat? Und das Beſte, ſo
ſagt man, iſt oft nicht einmal gut genüg für
unſer Federvolk. Ja, aber wo ſollen wir hin
kommen mit dem allerbeſten Futter in unſerer
heutigen teuren Zeit? Da iſt die Rentabili
tkät von vornherein ausgeſchloſſen. So ganz
Unrecht mag da mancher Kollege nicht haben,



auch ich könnte da vieles erzählen, aber es
gibt Mittel und Wege, nährkräftig und doch
billig zu füttern. Wir hängen am Altherge
brachten viel zu feſt, als daß uns Worte und
wohlgemeinte Ratſchläge überzeugen könn
ten. Von meiner eigenen Haut kann ich da
ein gut Stück nehmen. Große Überwindung
hat es mich gekoſtet, Kunſtfütterung zu Pro
bieren, und ſo groß mein Vorurteil hierfür
früher war, ſo groß iſt heute meine Über
zeugung, daß einzig und allein nur Kraftfut
ter die Geflügelzucht rentabel macht.

Seit ich als Weichfutter Spratt eingeführt
habe, hat ſich gang weſentlich die Ertrags
fähigkeit geſteigert und die Jungen ſind raſch
herangewachſen. Wohl füttere ich als
Trockenfutter allerbeſten Weizen, aber die
Sache kam mir doch zu teuer. Da kam mir
eines Tages „Muskatur“ der Bergiſchen
Kraftfutterwerke zu Geſicht. Jch dachte mir,
man kann es probieren. Und ſiehe da, ich
kann mir den teueren Weizen ſparen und
arbeite nun entſchieden rationeller; denn nicht

ie Auf

legen an. Alſo nich
den unſerer Sache und die es werden wollen
zur Kunſtfütterung raten, damit arbeiten
wir mit billigen und doch nährkräftigſten
Mitteln. Dann darf man auch nicht ſinn
und planlos füttern, man bemeſſe der Kopf
zahl nach die täglichen Futterrationen und
denke, daß eine Quantität von 60 Gramm
pro Tag für ein Huhn genügt.

Dann führen wir Buch über alle Aus
gaben und Einnahmen, bewerten aber auch

die für den eigenen Gebrauch verwendeten
Erzeugniſſe.

Die Buchführung iſt überhaupt das wich
tigſte, denn da haben wir am Jahresſchluß
zahlenmäßig das Ergebnis unſerer Arbeit

Man wird mir entgegenhalten, daß man
mit dem Ausland nicht konkurrieren kann;
denn von dort aus wird geſchleudert. Ja,
aber dadurch laſſen wir uns keineswegs be
irren. Stellen wir unſere Preiſe wertent-
ſprechend und die deutſche Hausfrau bezahlt
für gute Ware ſicher auch einen guten Preis.
Nur zu oft hört man klagen, daß man nicht
einmal ein gutes friſches Ei bekommen
kann. Das iſt auch ſo, weil vom Ausland
für uns Deutſche eben alles gut genug er
ſcheint.

Und was ſoll ich noch zur
ſagen, Landwirte, haltet gute Raſſen, ſtellt

auch aus, verkauft reell Bruteier, das erhöht
weſentlich Euer Einnahmekonto. Annon
ciert in der Fachzeitung, wenn Jhr etwas
Gutes anzubieten habt, ſchlachtet nicht gute
Zuchttiere, ſie werden gern und zu guten
Preiſen gekauft. Seht ſelbſt in allem nach
und ſcheut Euch nicht, wenn Jhr über Raſſe
fragen oder ſonſtwie Rat und zuverläſſige
Auskunft wollt, bei der Schriftleitung oder
bei Euch durch die Zeitung bekannten Prak
tikern anzufragen. Gerne werdet Jhr Aus
kunft bekommen. Habt Vertrauen zu Kol-
legen und ſorgt und helft mit, daß wir deutſche
Ware und Produkte dem Bedarf angepaßt
produgieren. Die Ausſichten ſind glänzend,
das beweiſen die amtlichen Zahlen.

Alſo liebe Freunde, die Jhr dieſe wohl
gemeinten Anregungen leſt, bringt ſie ande
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Aneiferung

ren zur Kenntnis, damit tkragt Jhr eben
falls ein Scherflein bei dem deutſchen Na
men auch auf dem Gebiete der Geflügelzucht
Achtung zu verleihen. S

Erſt wenn der nationale Stolz ſich auf
bäumt, wird die landwirtſchaftliche Geflügel
zucht Aufſchwung erfahren und ſie iſt und ſi
wird ſchließlich zum größten Teil dem deut
ſchen Konſum zum eigenen Nutzen Rechnung

tragen.
Schaffet, arbeitet nach Kräften daran, daß

deutſches Geld im Lande bleibt.

Mannigfaltiges

Kalk (Kreide) beſtand, während der Reſt aus Ab
fällen von Kornreinigungsmaſchinen, enthaltend
Spreu, Spelgen, Bärke und Spindeln vom Wei
zen, gange und vermahlene Unkrautſamen, ſowie
anderen für die tieriſche Ernährung geringwerti
gen oder völlig nutzloſen Abfällen der Müllerei ge
bildet wurde. Der Proteingehalt dieſes Ge
miſches betrug nur 2,82 v. H., alſo noch nicht ſoviel
wie bei Winterhalmſtroh. Gefordert wurde für
dieſes Weigenmiſchſchrot 5,60 M. ab Hamburg für
den Zentner. Der reelle Wert dürfke mit 2 M.
für den Zentner ſchon zu hoch angegeben ſein.
Jedenfalls iſt von der Verfütterung dieſes
Schunds dringend abzuraten.

Getreiclepreſſe des Inlandes
an deſſen wichtigſten Markte und Börſenplätzen, nach
der Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats

(in Mark per Tonne an 16. Nodember 1914).

Warnung vor dem Ankauf indi
ſcher Rapskuchen. Bekanntlich
alle Rapskuchen, mäg zu ihrer Herſtellurig inlän
diſches oder ausländiſches Rapsſamenmaterial ver
wendet worden ſein, geringe bis größere Mengen
einer eigenkümlichen Subſtang, aus der ſich durch
Einwirkung eines in den Rapsſamen gleichfalls

kommende akes bei Gegenwar

Tränen reigende t Geſchnausgezeichnete giftige Subſtanz. Für gewö
iſt der Gehalt der Rapskuchen an abſpaltharem
Senföl gering, er beträgt meiſt nicht mehr als
einige Zehntel vom Hundert, und die Verwendung
ſolcher Kuchen für Fütterungszwecke iſt in keiner
Weiſe zu beanſtanden. Nicht gerade ſelten kom
men aber auch Rappskuchen auſ den Markt, die
infolge ſehr verſchiedener Urſachen, meiſt Ver
arbeitung ausländiſcher Rapsarten, erheblich mehr
an Senföl vildender Subſtang (bis 0,8 v. H. Und
darüber) enthalten. Jm Falle der Verfütlerung
ſolcher Rapskuchen pflegen die Tiere deren Auf
nahme hartnäckig zu verweigern, mitunker wer
den unter ſolchen Umſtänden auch Maſſenvergif
kungen oft mit tödlicheim Ausgange veob

achtet. Man hat alſo alle Urſache, beim Ankaufe
von Rapskuchen beſondere Vorſichtsmaßregeln ob
halten zu laſſen; denn mit ſenfölbildender Sub
ſtang ſtark beladene Rapskuchen können unmöglich
als ein bekömmliches Futtermittel bezeichnet wer
den, es haftet ihnen vielmehr ein Mangel an, der
den Käufer berechtigt, eine derartige Ware Zur
Verfügung zu ſtellen. Die Agrikulturchemiſche
Verſuchsſtation der Landwirtſchaftskammer in
Köslin unterſuchte letzthin eine eingeſandte Probe
Rapskuchen von auffallend hellbräunlichgelber
Färbung. Sie beſtand Faſt ausſchließlich aus den
Preßrückſtänden des gelben Jndiſchen Rapſes und
enthielt die große Menge von 1,18 v. H. abſpalt
barem Senföl. Durch frühere, mit ſtark ſenföl
haltigen Rapskuchen gemachte Erfahrungen Se
witzigt, hatte der Einſender dieſe Kuchenſendung
erſt unterſuchen laſſen, ehe er mit der Verfütte
rung begann. Möge ſein Beiſpiel viel Nach
ahmung finden.

S Zur Futtermittelverfälſchüng.
Der Befürchtung, daß bei den durch die Kriegslage
veranlaßten Preisſteigerungen der Handelsſutter
mittel Verfälſchungen derſelben eine bedeutende
Zungahme erfahren würden, iſt von ſeiten der
Agrikulturchemiſchen Verſuchsſtation der Land
wirtſchaftskammer in Köslin bei jeder ſich bieten
den Gelegenheit nicht ohne Grund Ausdruck ver
liehen worden; denn die Fälle, in denen grobe
Verfälſchungen bei der Futkermittelkontrolle auf
gedeckt werden, mehren ſich von Tag zu Tag und

weiſen immer eindringlicher auf die Notwendig
keit hin, vei Ankauf ihrer Zuſammenſetzung nach
unbekannter Futtermiktel die allergrößte Vorſicht
obwalten zu laſſen und von einer Nachunter
ſuchung der Lieferiingen zweifelhafter Ware
unker keinen Umſtänden Abſtand zu nehmen. Be
ſonders bemerkenswert in dieſer Beziehung er

ſcheink ein als „Weigzenmiſchſchrok“ von einer
Hamburger Firma vor kurzem angebotenes Pro
dukt, das nach der Unterſuchung genannter Ver
ſuchsſtation faſt zu zwei Drittel aus kohlenſaurem
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e Sämereien.Berkin, 16. November 1914. (Bericht der Firma
Metz Eo, Berlin W. 57, Bülowſtr. 56.)
Das Bild des Saatenmarktes hat ſich im Laufe

der letzten zwei Wochen vol kommen geändert Nahm
nan bisher als ſicher an, die Ernten in Oeſterreich
ind Jialien würden uns hinreichend mit Klee ver
ſorgen, ſo ließen die ſtetig bedeutend böher gehenden

bald daran keinen Zweifel, daß die zu
erwartenden Erträge nicht. den gehegten Hoffnungen
entſprechen Neben Rotklee entwickelte ſich eine
ſtarke Na bfrage in Weißklee, für welchen Artikel
gleichfalls höhere Preiſe im Einkaufe bewilligt werden
mußten. Schwedenklee, der faſt nur in vor
jähriger Saat zu haben ſein wird, zog weiter an.
Wundklee iſt knapp und der Bedarf wird in der
Hauptſache aus den letztjährigen Lägern zu decken
ſein. Füc Luzerne erhöhte Jtalien, daß in dieſem
Jahre wohl faſt ausſchließlich als Lieferant hierfür
in Frage kommen wird, ſeine Preiſe. Raigrä ſer
dürften inſolge des engliſchen Ausfuhrverbotes noch
weiter ſteigen.

Unſere heutigen Notierungen für garantiert ſeide
freie Saaten ſind: Rotklee, böhmiſcher, 112-116
ungariſcher 110-112, Weißklee 88 105, Schweden
Klee 728— 90, Wundklee 65 75, Gelbklee 36-—42
Luzerne, Orig. Prov. 72—-76, alien. 68 74, Sand
uzerne (2—78, Esparſette 21--23, do. enthülſte
Saat 383—36, Jnkarnatklee 28--383, Bokharaklee
60-—66, Phscelia tanscetifolis 758, Raigras, engl.
24—26, ital. 26—-29, franzöſ. 49-54. Timothee
38 45, Wieſenfuchsſchwanz 99—95, Knaulgras 56—65,
Kammgras 76—88, Wieſenſchwingel 56—62, Honig
gras 16—48, gemeines Riſpengras 90 98, echte s
Wieſenriſpengras 55—58, Sandwicke (Vicia villosa)
14——28, Johannisroggen 13-18,50, ungar. Winter
erbſe 22 24, Winterraps 21-28, Winterrübſen
22 25 Mk. Alles per 50 Kg. ab unſerm Lager.
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